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Nr. 164. Mittog- Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
29. Sitzung vom 5. April. 
i 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Hofmann und mehrere Commiſ⸗ 
ſarien, ſpäter Fürſt Bismarck. 

Eingegangen iſt der Entwurf einer Ergänzung des Etats für 
1878/79. — Dieſer 0 Jug enthält die Ausgaben für das Reichs⸗ 
de n He den Reichs⸗Juſtizj⸗Palaſt in Leipzig und das Geſandtſchafts⸗ 

otel in Yeddo. 

Auf der Tagesordnung ſtebt die Interpellation des Abg. Buhl: „Be⸗ 

abſichtigt der Bundesralh die Erhebung einer Uebergangsabgabe für Eſſig 
aus Baiern, Würtemberg und Baden beim Eingang in die Staaten der 
Branntweinſteuergemeinſchaft einzuführen und iſt eine Vorlage an den 
Reichstag hierüber zu erwarten?“ 

Abg. Bubl: Das beabſichtigte Vorgeben des Bundesrathes auf den 
Uebergang von Eſſig aus den ſüddeutſchen Staaten nach dem Gebiet der 
norddeutſchen Branntweinſteuergenoſſenſchaft eine Abgabe zu erheben und 
2 die Sache auf dem Wege der Verordnung zu regeln, iſt nach der 

eichsberfaſfung und den Jollvereinsverträgen wenn nicht unzulaſſig, doch 
jedenfalls ſehr bedenklich. Art. 40 der Verfaſſung beläht den Beſtimmungen 
es Zollvereinsvertrages vom 8. Juli 1867 ihre Kraft. Im 8§ 3 dieſes 
Vertrages heißt es: Vereinsſtaaten, welche von einem inländiſchen Erzeug · 
niß keine innere Steuer erheben, dürfen auch das gleiche vereinsländiſche 
Erzeugniß nicht beſteuern. Diejenigen Staaten, welche innere Steuern auf 
die Hervorbringung eines Cenſumtionsgegenſtandes gelegt haben, können 
den Betrag derſelben bei Einfuhr dieſes Gegenſtandes aus anderen Ver⸗ 
einsſtaaten voll erheben. Eine ganz analoge Beſtimmung enthält Art. 3 
der Reichsverfaſſung. Um den Eſſig im Wege der Verordnung mit einer 
Uebergangsabgabe zu belegen, müßte man alſo Eſſig und Spiritus als 
identiſch vorausſetzen. Von dieſer Identität kann aber, ſoweit ſie Genuß⸗ 
mittel ſind, nicht die Rede ſein. t 5. N 

Wenn man die Uebergangsabgabe damit motivirt, daß zu dem Eſſig ein 
beſteuertes Object als Darſtellungsmittel verwendet wird, ſo muß ich auch 
dem widerſprechen, da der Eſſig notoriſch nicht nur aus Wein, ſondern auch 
aus Getreide, Holz und einer ganzen Reihe anderer Gegenſtände hergeſtellt 
wird, die in den norbveufihen Staaten, bei der Branntweinſteuergenoſſen⸗ 
ſchaft nicht beſteuert werden. Aus dieſem Grunde erſcheint eine Beſteuerung 
des Eſſig nicht zulaſſig. Im Jahre 1865 wurde nun auf Drängen der nord⸗ 
deutſchen Eſſigfabrikanten, die ſich durch ihre ſüpdeutſchen, vollſtändig ſteuer⸗ 
freien Collegen beeinträchtigt glaubten, dem $ 4 des Zollvertrages eine neue 
Beſtimmung binzugefügt, dahin, daß die innere Steuer von dem zur Eſſig⸗ 

juabrikation beſtimmten Branntwein nicht erlaſſen und, abgeſehen von dem 
— der Ausfuhr des Eſſigs nach dem Auslande, nicht erſtattet wird. 


ierdurch ift aber an den von 1865 beſtehenden Beſtimmungen nichts ge⸗ 

ändert worden, ſondern man bat mit dem neuen Zuſatz nur beahſichtigt, 

den norddeutſchen Eſſigfabrikanten dadurch zu ſchügen, daß man Würtem⸗ 
berg und Baiern wenigſtens verbieten wollte, die Spiritusſtener mit Bezug 
auf die Eſſigfabrikation in 1 — zu bringen. Nach alle dem ſind die 

Vorausſetzungen dafür, eine Uebergangsabgabe im Verordnungswege her⸗ 

beizuführen, nicht vorhanden. Aber auch die Regelung dieſer Materie im 

Wege der Geſetzgebung erſcheint außerordentlich bedenklich, denn die notb⸗ 

wendige 15 der Erhebung der Uebergangsabgabe würde die ſein, daß 
auch die ſüddeutſchen Staaten eine ſolche beim Eingang in ihr Gebiet auf: 

erlegen würden. Dieſe Abgabe müßte ſich verſchiedenartig geſtalten, je nach 
der in den einzelnen Ländern beſtehenden Branntweinſteuer und wir wür⸗ 
den dadurch in unſeren Verkehrsberhältniſſen auf das Weſentlichſte geſchä⸗ 
digt werden. Außerdem würden alle diejenigen Industrien, welche Sprit 

u ihren Fabrikaten benutzen, alſo ein ganz großer Theil unſerer chemiſchen 
| nduſtrie, verlangen, daß dieſe Uebergangsabgabe analog auch auf die aus 
den ſüddeutſchen Staaten eingehenden Fabrikate ihrer Branche ausgedehnt 
werde und dieſem Vorgange würden die ſüddeutſchen Staaten ihrerſeits 
Elan. Auf dieſe Weiſe würden wir einen Zolltarif der complicirteſten Art 

en. 

Zudem iſt die Erhebung der Uebergangsabgabe aus techniſchen Grün: 
den undurchführbar; denn der im Handel benmdliche Eſſi ac lie 
von außerordentlich verſchiedener Stärke. Wir haben Eſſigſprit, der einen 
Gehalt von 12 pCt. hat; wir baben Weineſſig mit einem Durchſchnitts⸗ 
gehalt an Eſſigſäure don 6—8 pet., Malz: und Biereſſig von 2—5 pet. 
und endlich den Branntweineſſig mit 4—6 pCt. Die Uebergangsabgabe 
müßte ſich nach dem Gehalt des Eſſigs richten und es müßten an der 

Grenze Unterſuchungsſtationen eingerichtet werden. Denn wenn ein Durch⸗ 
ſchnitisſatz, wenn, wie man 016 als Baſis der Beſteuerung 10 pCt. Eſſig⸗ 
ſäure, genommen würde, jo ſchlöſſe man damit die ſämmilichen . 

Gebrauchseſſige aus, denen das Land dann völlig zugeſperrt würde. Wir 

batten dann nicht blos Zollſchranken, ſondern vollſtändige Prohibitivzölle, 

und eine derartige Beſtimmung widerſpricht dem Geiſte unſerer Verfaſſung 
und unſerer Verträge. Ich nehme abſolut keinen particulariſtiſch ſüddeut⸗ 
ſchen Standpunkt ein und gebe zu, daß die ſüddeutſchen und norddeutſchen 

9 55 unter ungleichen Bedingungen produciren, daß alſo dieſer 

egenſtand einer Regelung bedarf. Aber der von der preußiſchen Regie⸗ 
rung im Bundesrathe vorgeſchlagene Weg iſt nicht der richtige; der neulich 
mit großer Majorität angenommene Antrag des Abg. Kieper zeigt den 
richtigen Weg, die Ungleichbeit der Production zu beſeitigen. Ich hoffe, 
daß die verbündeten Regierungen dieſen Antrag benutzen werden, um 

6 I; vorliegenden Materie die Productionsgleichbeit berborzubringen. 

eifall. 

Präsident Hofmann: Die Interpellation giebt den Regierungen die 
erwünſchte Gelegenheit, ſowohl ihr Verfahren zu rechtfertigen, als auch die 
Anſchauungen des Reichstages kennen zu lernen, die nur eine beſtimmte, 
erkennbare Form annehmen müſſen, damit auf ſie Rückſicht genommen 
werden kann. Allerdings hat der Bundesrath der Hauptſache nach bereits 
Stellung zu der Frage genommen; aber über einige weſentliche Punkte 
wird noch ein weiterer Bericht der Ausſchüſſe erwartet, über den eine weitere 
Beſchlußfaſſung im Bundesrath noch ftattfinden muß, ehe er feine Beſchlüſſe 
zur or bringt. Es handelt ſich keineswegs um eine politische 
oder wirihſchaftliche Principienfrage, ſondern lediglich darum, wie den wohl: 
begründeten Beſchwerden der Eſſigfabrikanten des Gebiets der Branntwein⸗ 

ergemeinſchaft abgebolfen werden kann, welche ſich darauf gründen, daß 
in Folge der Verſchiedenbeit der Branntweinbeſteuerung innerhalb des 

Branntweinſteuergebietes und den ſüddeutſchen Staaten die Fabrikation 

Don Eſſig im Branntweinſtenergebiete nut unter weſentlich ſchwierigeren 

Bedingungen geſchehen kann, als in den ſüddeulſchen Staaten: in Baiern, 

Würtemberg und Baden. ee Daß ein ſolcher Zuſtand mit der Reichs⸗ 

verfaſſung, mit der Idee des Zollvereins, ſowie mit den finanziellen Inter⸗ 

eſſen des Reiches vereinbar Ey kaan Niemand leugnen, der die Sache un: 
defangen betrachtet. Die Verſchiedenbeit der Branntweinbeſteuerung in 

Deutſchland bat zur Folge, daß in Süddeutſchland der zur Eſſigbereitung 

verwandte Branntwein entweder ganz ſtenerfcei oder nur mit einer geringen 

Steuer belaftet ift, während in Norddeutſchland der zur Eſſigbereitung ber: 

wandte Branntwein die dolle norddeuſſche Braunpoeinſteuer trägt, auch 

dann, wenn er nach Süddeutſchland geht. Dadurch iſt den norddeutschen 
und mitteldeulſchen Eſſigfabrikanten die Nane pal mit den füddeutſchen 

Eſſigfabrikanten auf dem füddeutſchen Markt völlig abgeſchuitten. Aber 

auch auf dem feen Gebiet der Branntweinſteuergemeinſchaft können die 

norddeutschen Eſſigfabrikanten mit den ſüpdeutſchen nicht concurriren; denn 
es toit aaf dem Gebiet der Branntweinſteuergemeinſchaft der ſüddeutſche 

Eſſig wohlfeiler zu ſtehen kommen, weil der ſäddeutſche Fabrikant den nord» 

deuiſchen Spiritus ſteuerfrei beziebt. x 2 

8 bezahlt alſo in der That die Branntweinſteuergemeinſchaft den ſüd⸗ 
deutſchen Eſſigfabrikanten gemipermaßen eine Prämie, die der norddeutſche 

Fabrikant nicht hat. Die Prämie liegt in der Ausfuhrvergütung, die vom 

Zorddeutſchen Spiritus bei dem Uebergang nach Süddeutſchland bezahlt wird. 

Daß dieſer eine völlige Ungleichheit im Betriebe deſſelben Gewerbes na 
ih ziebende Zuſtand mit dem Geiſt der Reichsverfaſſung nicht übereinftimmt, 
wonach Deutſchland ein einheitliches Handels⸗ und Gewerbegebiet fein ſoll, 


\ 
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ch ſprechende Geſetzesvorlage machen möge, damit der 
faſſungsmäßigen Rechte ausüben könne. Ein Antrag, der den Bundesrath 


bedarf keiner Ausführung. Es ſtimmt dies aber auch nicht überein mit dem 
Sinne der Zollvereinsverträge, wonach die innere Steuer von dem zur Eſſig⸗ 
bereitung verwendeten Branntwein nicht vergütet werden ſoll. Man braucht 
den Branntwein nur über die Grenze des Branntweinſteuergebietes hinüber 
zu führen, fo hat man die Vergütung entweder vollſtändig oder doch zum 
großen Theile. Es iſt das gerade ſo, als ob innerhalb der Branntwein⸗ 
ſteuergemeinſchaft einige Eſſigfabriken beſtünden, welche das Pribileg bätten, 
daß ihnen die Branntweinſteuer zurückvergütet würde. Das iſt daſſelbe 
Verhältniß, in welchem die ſüddeutſchen Eſſigfabriken zu den norddeutſchen 
ſteben. Dadurch entgeht ſelbſtverſtändlich der norddeutſchen Branntwein⸗ 
ſteuergemeinſchaft auch die Branntweinſteuer, die ſie von dem zur Eſſig⸗ 
bereitung verwendeten Branntwein zu beziehen hätte. Es iſt ſogar vorge⸗ 
kommen, daß norddeutſcher Spiritus unter Steuervergütung nach Süddeutſch⸗ 
land transportirt und dort zu Eſſig verwandelt wurde, hierauf ſteuerfrei 
nach Norddeutſchland zurückkehrte und da noch einmal die Branntweinſteuer 
rückvergütung, alſo doppelte Vergütung genießt. Denn wir vergüten ja in Nord⸗ 
deutſchland von dem ins Ausland gehenden Eſſig die darauf liegende Brannt⸗ 
weinſteuer und es wird dabei nicht controlirt, ob der aus Spiritus bereitete 
Eſſig innerhalb der Branntweinſteuer⸗Gemeinſchaft producirt wird oder 
nicht. Es iſt alſo die Möglichkeit einer doppelten Vergütung der Brannt⸗ 
weinſteuer beim Export nach dem Auslande vollſtändig gegeben, und daß 
von der vorhandenen Möglichkeit nicht Gebrauch gemacht werden ſollte, iſt 
ſehr unwahrſcheinlich. 2 Par \ l 

Wenn nun die Lage der Cſſigſabrikation im Branntweinftenergebiet 
durchaus nicht den Grundſätzen der Gerechtigkeit und Billigkeit entſpricht, 
wie dies die Reichsverfaſſung und der Zollvereinsvertrag als Grundlage zur 
Geſetzgebung anerkennt, dann bandelt es ſich darum, baldigſt Abhilfe zu 
finden. Die ſich zur Abhilfe darbietenden Möglichkeiten ſind hier bereits er⸗ 
örtert worden. ie gründlichſte und wünſchenswertheſte Löſung hat der 
Abg. Braun neulich angedeutet, indem er ſagte, wir ſollten auch auf dem 
Gebiete der Branntwein⸗ und Bierheſteuerung gemeinſchaftlich ein einzig 
Volk von Brüdern fein. (Sehr richtig) Würden wir bald dazu gelangen, 
fo würden wir alle Uebergangsabgaben mit einem Schlage los und die noch 
beſtehenden und einen wahren Anachronismus bildenden Zollſchranken völlig 
beſeitigen. (Sehr richtig.) Aber es iſt das leicht geſagt, der Süden ſoll die 
norddeutſche Branntweinſteuer annehmen, wir nehmen die Bierſteuer an, 
dann iſt die Sache gemacht. Das läßt ſich ſo ſchnell nicht machen. Ich 
kann jedoch verſichern, daß auf Anordnung des Reichs⸗ Kanzlers eine 
enaue Unterſuchung dieſer Frage ſtattgefunden hat, die noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen iſt. Selbſt wenn aber der Reichstag eine Bierſteuerreform vor⸗ 
nähme, jo würden die ſüddeutſchen Staaten immer noch mit der Brannt⸗ 
weinſteuer zurückbleiben, und ob man dort für das norddeutſche Brannt⸗ 
rn ee — Neigung hegt, ift zweifelhaft. Jetzt bat ſich in Süddeutſch⸗ 
land eine ausgebreitete Induſtrie entwickelt, die aus der Verſchiedenbeit der 
Branntweinſteuer Vortheil zieht, und je mehr die ſüddeutſche Eſſigfabrikation 
ſich in den jetzigen privilegirten Zuſtand hineinlebt, um ſo ſchwieriger wird 
es werden, die ſüddeutſchen Staaten zur Branntweinſteuer herbeizuziehen. 
Ein anderer Weg wäre der, wenn der vom Norden nach dem Süden einge: 
führte Spiritus nicht mehr zurückvergütet würde, fo daß die Süddeutſchen 
unſeren Spiritus nicht wohlfeiler bekommen. Aber man kann den nord⸗ 
deutſchen Spiritusfabrikanten nicht zumuthen, auf den Export nach dem 
Süden zu verzichten. Es bleiben nur zwei Wege: die Vergütung der 
Branntweinſteuer bei der Eſſigbereitung oder eine Uebergangsabgabe. 

Durch Annahme des Antrages Kiepert hat ſich das Haus vorgeſtern für 
den erſten Weg ausgeſprochen. Die Steuerpergütungsfrage für induſtriellen 
Spiritus wird ſchon lange erörtert, aber an Eſſig iſt dabei nicht gedacht 
worden. Bei unſeren Ermittelungen hatten wir immer nur ſolche Spiritus⸗ 
verwendung im Auge gehabt, wo der Spiritus nicht als Conſumtionsgegen⸗ 
ſtand, ſondern lediglich als Fabrikationsmittel zur Herſtellung anderer 
Gegenſtände erſcheint. Der Zollvereinsvertrag verbietet auch die Vergütung 
für Eſſig und dann iſt es ja zweifellos, daß gerade der Eſſig als Conſum⸗ 
tionsgegenſtand ein ganz geeignetes Steuerobje ct iſt, das wir bei der jetzi⸗ 
gen Finanzlage des Reiches nicht freizulaſſen brauchen. Endlich iſt aber 
bei dem Ei von beſonderer Schwierigkeit die Frage nach der Denaturi⸗ 
rungsmetbode, die fo geſchehen müßte, daß der Eſſig zur Conſumtion taug⸗ 
lich bleibt, und die finanzielle Frage. Auch wenn der Antrag Kiepert in 
der Richtung angenommen ſein ſollte, daß damit der Reichstag die Bereit⸗ 
willigkeit ausgedrückt hätte, durch Bewilligung einer Branntweinconcefliong: 
Abgabe, den finanziellen Ausfall zu decken, auch dann wird es noch be⸗ 
denklich fein, das finanzielle Opfer zu bringen, welches in der Befreiung des 
Eſſigs von der Spiritusſteuer liegt. Die Conceſſionsabgabe für Brannt⸗ 
weinſchänken begegnet in den Kreiſen der Bundesregierung und auch bei 
dem Reichskanzler entſchiedener Sympathie. Aber ich kann deshalb noch 
nicht in Ausſicht ftellen, daß die verbündeten Regierungen auch der Ver⸗ 
gütung der Spiritusſteuer bezüglich der Eſſigbereitung zuſtimmen werden. 
Es bleibt hiernach nur die Uebergangsabgabe. Die preußiſche Regierung 
bat die Erhebung einer ſolchen ſchon vor einigen Monaten beim Bundes: 
rath beantragt und der Bundesrath hat mit großer Majorität dieſem An ⸗ 
trage zugeſtimmt, ohne ſich zu verhehlen, daß die in Deutſchland noch be⸗ 
ſtehenden Verkehrsſchranken hierdurch noch verſchärſt würden. Der Bundes» 
rath ſah aber gegenüber den vorliegenden, dem Geiſte der Verfaſſung und 
der . widerſprechenden Mißſtänden in der Ausdehnung 
der Uebergangsabgabe auf den 4 0 das geringere Uebel. 

Ueber die Frage, ob für dieſe Ausdehnung die Beſchlußfaſſung des 
Bundesraths genüge, oder ein Geſetz erforderlich ſei, waren die Meinungen 
getheilt; die Majorität hielt aber den Beſchluß des Bundesraths für geſetz⸗ 
lich zuläſſig. Denn nach dem Zollvereinsvertrage, den der Vorredner citirt 
hat, können diejenigen Staaten, welche innere Steuern auf Hervorbringung 
eines Conſumtionsgegenſtandes gelegt haben, den geſetzlichen Betrag derſelben 
bei der Einführung des Gegenſtandes aus anderen Vereinsſtaaten voll er: 
beben. Es fragt dich alſo nur, ob auf den aus Branntwein bereiteten Eſſig 
eine innere Steuer in dem Branntweinſteuergebiet gelegt iſt. ft dies der 
Fall, fo ift es die geſetzlich bereits auf dem Branntwein ruhende Steuer, 
alſo leine neue, erft einzuführende Steuer; als eine ſolche, von der inneren 
Steuer verſchiedene Steuer iſt die eee nicht zu betrachten. 
Nach dem von mir erwähnten Zollvereinsvertrage ſſt die Uebergangsabgabe 
nichts anderes als die geſetzlich bereits beſtehende innere Steuer, und ſolche 
zu erbeben it die Verwaltung unzweifelhaft berechtigt und verpflichtet. Liegt 
alſo auf dem im Branntweinſteuergebiet aus Spiritus erzeugten Eſſig die 
Branntweinſteuer, dann kann letztere auch erhoben werden, wenn der Gegen⸗ 
tand aus den ſüddeutſchen Staaten in das Branntweinſteuergebiet einge: 
ührt wird. Für dieſe Auffaſſung ſpricht auch der § 4 des 5. Artikels des 
F wie die Majorität des Bundesrats anerkannt hat. 

ürde der Vertrag nicht anerkennen, daß auf dem aus Spiritus bereiteten 
Branntwein die Branntweinſteuer ruht, jo würde nicht von einem Erlaſſen 
diefer Steuer die Rede fein können, den Fall der Ausfuhr nach dem . 
lande abgerechnet. Ruht aber en dem aus Spiritus bereiteren Eſſig die 
Branntweinſteuer, ſo kann dieſelhe auch durch einfache Ausführungsver⸗ 
ordnung von dem aus Suddeutſchland nach dem Norden gehenden Eſſig 
erhoben werden. Die Regierung bält es für dringend geboten, einen Zu⸗ 
ftand zu beſeitigen, der nach allen Richtungen hin mißlich und der Beſeiti⸗ 
gung werth iſt. — 


Auf Antrag Kieper's tritt das Haus in die Beſprechung der Interpella⸗ 


tion ein. 


v. Kardorff iſt der Anſicht, daß die Sache nicht durch eine Verordnung, 
ſondern nur durch Geſetz geregelt werden könne, denn die Aufrichtung einer 


neuen Zolllinie ſei bedenklich. Ueberraſchend ſei aber die Empfindlichkeit 
der e für die Klagen von Eſſigfabrikanten, während ſie eine 
Has ae der bedrängten Eiſeninduſtrie gegenüber nicht gezeigt 
aben, die do 
als die Eſſigfabrication. Endgiltig könne die Sache nur durch eine 


zur Vorlage dieſes Geſetzes auffordern fol, wird vorbereitet. 


Lv, 


erlag von Ednard Trewendt. 


eine größere Concurrenz des Auslandes zu ertragen 1 5 

ni⸗ 
fication der Branntweinſteuer für ganz Deutſchland geregelt werden. Zu 
wünſchen ſei, daß der Bundesrath möglichſt noch in dieſer Seſſion die ent 
Reichstag ſeine ver⸗ 


eitun 


Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdent ſwernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Erntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimas erſcheint. 


Sonnabend, den 6. April 1878. 


Abg. Kiepert: Nach einer zuverläſſigen Mittheilung ſoll ſich das 
Reichsjuſtizamt in Bezug auf dieſe Frage dahin geäußert . daß der 
Weg der Verordnung nicht zuläſſig ſei. (Hört!) So lange der Strich quer 
durch Deutſchland beſteht, kann von einem Aufhören dieſer Uebelſtände keine 
Rede fein. Jedenfalls wäre der von mir vorgeſchkagene Weg beſſer, als 
dieſe Uebergangsabgabe. Denn wenn man für den zur Eſſigfabrication 
und zu gewerblichen Zwecken verwendeten Spiritus die Steuer vergütet, ſo 
würde natürlich auch die Erportbonification an der Grenze aufhören und es 
wäre Norddeutſchland und Süddeutſchland vollkommen gleichgeſtellt. 

Abg. Stumm: Nach meiner Meinung war die Regierung ſchon ſeit 
1867 verpflichtet, eine ſolche Uebergangsabgabe zu erheben, und durfte nicht 
warten, bis ſich an der ſüdweſtlichen Grenze der Branntweinſteuergemein⸗ 
ſchaft ein Cordon von Eſſigfabriken bildete, welche beſonders die rheiniſche 
Eſſigfabrikation vollſtändig todtgemacht haben. Denn die Werthdifferenz des 
Rohmaterials in Nord⸗ und Süddeutſchland beträgt in Folge des beſtehen⸗ 
den Verhältniſſes 33% Ber der norddeutſche Fabrikant müſſe alſo mehr 
als dieſen Satz an der Waare verdienen, um concurriren zu können, was 
doch in dieſen ſchlechten Zeiten nicht zu erwarten iſt. Thalſache iſt, daß in 
der Pfalz und in Würtemberg Fabriken beſtehen, die lediglich davon leben, 
daß ſie norddeutſchen Spiritus importiren, die Steuervergütung für deſſen 
Verwendung zur Eſſigfabrikation einziehen, die dann den Eſſig nach Nord ⸗ 
deutſchland gelangen und ſich ſogar beim Export nach Belgien eine zweite 
Vergütung, die Exportbonification, zahlen laſſen. Das iſt ein Skandal, der 
noch größer iſt, als der der titres à caution. Es iſt der Regierung ein 
Vorwurf daraus zu machen, daß ſie die Sache 11 Jahre lang mit fo philo⸗ 
ſophiſcher Ruhe angeſehen hat. Alle Uebelſtande würden natürlich durch 
eine Unification der Branntweinſteuer beſeitigt werden; aber durch Majori⸗ 
tälsbeſchluß würden wir dazu nicht gelangen, denn es würde ſich leicht die 
bekannte Minorität von 14 Stimmen finden, um einem ſolchen Geſetze zu 
widerſprechen. Die Abgeordneten ſollten nur auf ihre Specialregierungen 
einwirken, daß ſie ſich dem norddeutſchen Branntweinſteuerſyſtem anſchließen; 
denn die jetzt beſtehende Zolllinie widerſpricht dem Geiſte der Verfaſſung⸗ 
Was der Bundesrath jetzt machen will, betrachte ich nur als ein Provi⸗ 
ſorium, bis wir entweder zur Unification oder zur Ausführung des Klepert⸗ 
ſchen Antrages kommen. Jetzt ſträuben ſich die ſüddeutſchen Eſſigfabrikanten 
gegen eine Unificirung aber wenn die Uebergangsabgabe erhoben wird, 
werden fie alles daran ſetzen, die jetzigen Verhäliniſſe zu beſeitigen. 


Abg. Lasker: Der Präſident Hofmann hat die letzte Frage der Inter⸗ 


pellation, ob die Vorlage eines Geſetzes zu erwarten ſei, nicht beantwortet. 
Seine Rede hat gezeigt, daß die Sache nicht ſo einfach liegt, wie Braun 
gemeint hat, daß nur die Branntweinſteuer unificirt zu werden brauchte. 

Wie ich erfahren, iſt ein ſolches Beſtreben einer ſüddeutſchen Regierung von 
der preußiſchen nicht mit Woblwollen aufgenommen worden. (Hört!) Aus 
der ganz kleinen Frage der Rückgewähr der Steuer für denaturirten Spiri⸗ 
tus bat ſich die große Frage der Unificirung der Branntweinſteuer ent⸗ 
wickelt. Wir ſind bereit, einen etwaigen finanziellen Ausfall, der aus der 
Steuervergütigung entſtebt zu decken. Kann das Denaturirungsſyſtem auf 
Eſſig angewendet werden? Dagegen bat ſich die preußiſche Regierung im 
Abgeordnetenbauſe erklärt, und Eſſig ſelbſt ſtellt eine ſolche Denaturirung 
nicht dar. Statt der neuen Zollſchranke eine Unification der Bier ⸗ und 
Branntweinſteuer eintreten zu laſſen, iſt leicht gefagt, aber ſchwer ausge⸗ 
führt. Wir würden dann 1 zu einer eigentlichen Getränkſteuer 
kommen und damit das bermerflihe Syſtem der Prüfung der Berürfnißfrage 
bei Errichtung von Schankſtätten beſeitigen können, aber man hat auch 
dieſen Gedanken ſchon übertrieben; denn wenn die hohen Sätze, die man 
für die Schankſteuer genannt hat, wirklich in Anwendüng kommen ſollen, 
dann würde dies in vielen Fällen einem Verbot gleichkommen. Ich warne 
davor, daß ein an ſich ganz populärer Gedanke durch Maßloſigkeit und 
Uebertreibung zu Tode gehetzt wird. Man ſetzt an die Stelle des Gedankens 
einer Steuerreform immer gleich den einer Steuererhöhung. Ich halte ſo⸗ 
wohl Bier wie Schnaps für Gegenſtände, die in ganz legitimer Weiſe frucht⸗ 
bar zu machen ſind für die Seng es giebt nicht viele Artikel dieſer 
Art. Statt alſo ganz allgemein, wie dies leider geſchiebt, auszusprechen, 
man wolle die Einnahmen aus indirecten Steuern erhöhen und damit eine 
gewiſſe Unruhe nicht nur in einzelne Branchen, ſondern in alle wirtbſchaft⸗ 
lichen Verhälfniſſe zu bringen, hatte man mit klaren Worten die Artikel 
bezeichnen ſollen, die einer ſyſtematiſchen Beſteuerung unterworfen werden 
ſollen. Tabak, Bier und Branntwein ſind ſolche Gegenſtände. 

„Damit hätte man dann das in Verbindung bringen müſſen, was wir 
die Compenſation nennen. Diejenigen, welche wirihſchaftliche Intereſſen 
haben, ſollten nicht ſagen: wenn man ihnen Erleichterungen gewiſſer Art 
gewährte, ſeien fie bereit Steuererhöhnngen auf andern Gebieten auf dem. 
Präſentirteller entgegen zu bringen. 300 muß deshalb bitten, daß die Re⸗ 
gierung ſich darüber äußert, ob ſie dieſe Frage, in der eine Schädigung 
Norddeutſchlands vorliegt, dem Reichstage zur Entſcheidung unterbreiten will; 
denn wir können en dn daß im Wege der Verordnung eine neue Zoll⸗ 
linie gezogen wird. Wenn die Regierung die Frage im Rahmen einer allge⸗ 
meinen Reform löſen will, jo wird fie die Iebbattefte Unterſtützung finden, 
bei theilweiſer Löſung aber energiſchen Widerſtand. (Beifall.) 

Abg. v. Schmid (Würtemberg) proteftirt dagegen, daß man die Unifici⸗ 
rung der Brantweinſteuer mit dieſer Frage in Verbindung gebracht habe. 
Die Einführung einer allgemeinen Geſränkſteuer nach dem norddeutſchen 
Muſter in den ſüddeutſchen Staaten habe nicht nur finanzpolitiſche Bedenken. 
Wenn man den Gegenſtand einmal discutiren wolle, dann müſſe man es 
ex professo thun, nicht ex occasione, Der verfaſſungsmäßige Vorbehalt, 
den die Süddeutſchen in Bezug auf die Branntweinſteuer ſich gemacht haben, 
beſteht noch, und die . — Lage der Einzelitaaten, beſonders Würtem⸗ 
bergs, dürfte bei einer Entſcheidung in dieſer Sache bon großem Gewichte 
ſein. Eine Anomalie der Concurrenz liegt allerdings var, aber was man 
von Widerſpruch gegen den Geiſt der Verfaſſung geſprochen, iſt doch nur 
Uebertreibung. Wenn man mit dieſer untergeordneten Frage ſo bedeutende 
Dinge, wie die Unificirung der Branntweinſteuer in Verbindung bringt, jo 
iſt die Vermutbung nahe gelegt, daß mit ſolchen kleinen Mitteln eine 
Preſſion auf die Einzelſtaaten ausgeübt werden ſoll. 
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redners gehen einen Beweis dafür, daß ich Recht hatte, wenn ich ſagte, man 
könne die Intereſſenten — die Eſſigfabrikanten — nicht darauf vertröſten, 
daß die Branntweinſteuer unificirt werde; denn die Worte des Vorredners 
zeigen, welche Schwierigkeiten ſich den vom natienalen Standpunkte aus 
ganz wünſchenswerthen und für die Zukunft notbwendigen Ideen entgegen⸗ 
ſtellen. Wenn der Abg. Lasker die Antwort auf die Frage, ob eine B 
lage an den Reichstag zu erwarten ſei, vermißt bat, ſo glaube ich, daß dieſe 
Antwort darin liegt, DaB ich erklärt habe, der Bundesrath habe mit Stimmen⸗ 
mehrheit beſchloſſen, die Sache im Wege der Verordnung zu regeln. 


Bei Gelegenheit des Etats des Reichs⸗ 
aut erſtattet Abg. von 
Bericht: 


ſetzung der Etatsberathung. ‚beit d. 
tages, und zwar bei den Poſitionen für die Bibliothek 
Stauffenberg im Namen des Geſammtvorſtandes 
damit den Mitgliedern nicht nur, ſondern Allen, die ſich mit der wiſſen⸗ 
Hilfsmittel zu Ge ! 
vr ien 8 . 770 
olizeiwiſſenſchaften erkehrsanſtalten, i 
Sinanzmifienihaft, Geſellſchaftskunde, Sande und Verkehr, Nehtöwilieniha 
und Geſchichte, beſonders neueuropaiſche Geſchichte ſeit der Rejormafion, 
welche letztere Literatur moͤglichſt bollftänbig beſchafft werden ſoll. Seit 187: 
find für die Bibliolhet im Ganzen 137,050 M N 
folgende Fächer zu vervollſtändigen: Staatswiſſenſchaft, ausländiſches Staats⸗ 
recht, Kirchenrecht, Geſchichte der romaniſchen Völkerſchaſten; die Literatur 
über Civilrecht und den Civilproceß ſoll mit Rückſicht auf n 
in den nächſten Jahren obliegenden Arbeiten möglichſt vollſtändig beſcha 
werden. Die Bobliothet wird ſtark benutzt und wird unzweifelhaft no 
ſtärker benutzt werden; nach den ſtatiſtiſchen Aufſtellungen or ih, da 
2203 Werke in die Wohnung der Mitglieder befördert find; 


te 5 75 ie Bibliothek des Reichstages umfaßt 
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ſchaftlichen N einſchlagenden Fragen beſchäftigen, die man a. 


iſches und ausländiſches Staatsrecht, 
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niſſen, welche im Frieden aus den e e mr durch die Selbſt⸗ 
bewirihſchaftung gemacht werden und welche den 5 

niſſe verbleiben. Demgemäß hatte die Militärverwaltung keinen Zweifel, 
Daß auch die vorliegenden Erſparniſſe ihr gehörten, was ſchon aus den bona 
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bei Na Beſtand von 20,000 Bänden ziemlich 12 Plocent, was eine un⸗ Verhaͤltniſſen die Mitlel für die e Zwecke zu gewähren. Id bitte 


ewöbnlich ſtarke Benutzung beweiſt. i s 
x Bi der Ueberſtedelung in das neue Gebäude wwede ein Beſtand von 
23,021 Bänden feſtgeſtellt, darur ier ſehr zahlreiche Ceſchenke. Die deutihen 
Regierungen haben faſt ausnahmslos ihre Puſlicationen, ſowie die Ver⸗ 
bandlungen ihrer Parlamente mitgetheilt, fo daß die Bibliotbek in dieſer 
Beziehung die vollſtändigſte Deutſchlands iſt. Die engliſche Regierung hat 
durch Bermiltelung des Botſchafters Graf Münſter überſendet: Calendars 
of State papers, Chronicles and mcmorials of Great Britain and Irland 
during the middle ages, Reports presented to both Houses of Parlia- 
ment; die Abgg. Frühauf, Kapp, Bracke, Liebknecht, Graf Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode, Lipke und Grothe haben eine große Anzahl von Werken geſchenkt; 
aus Wafbington iſt von der amerikaniſchen Regierung eine große Reihe 
von Publicationen eingegangen, ſo daß mit Hinzunahme der eigenen An⸗ 
ſchaffungen des Reichstages, bei denen der Abgeordnete Kapp die Bibliotpeks⸗ 
commiſſion mit ſeiner Sachkenntniß und der Buchhändler Steiger in New⸗ 
port mit feinem höchſt ſchätzbaren Rath unterſtützt hat, unſere Sammlung 
in Bezug auf Geſchichte und Staatsrecht Nordamerikas die vollſtändigſte 
Europas ſein dürfte. Die Catalogiſirung konnte noch nicht vollendet werden, 
weil dieſe Arbeiten durch den Umzug der Bibliothek um 2—3 Monate zu: 
rückblieben. Es find aber Cataloge einzelner Fächer bereits gedruckt, eine 
anze Reihe anderer handſchriftlich vollendet. Wenn der Catalog ſchon 
ber gedruckt wäre, jo wäre er in Folge der neuen Anſchaffungen und der 
zahlreichen Geſchenke 18 ſchon wieder unbrauchbar geworden. Es wird 
daran gearbeitet, ein Verzeichniß der Aufſätze in wiſſenſchaftlichen Zeit: 
ſchriſten, nach den einzelnen Gegenſtänden geordnet, fertig zu ſtellen; das⸗ 
ſelbe iſt zum dritten Theil vollendet. Dieſe Arbeit iſt aber ſo umfangreich, 
daß deren Fertigſtellung bis zur nächſten Seſſion nicht in Ausſicht geſtellt 
werden kann. Nicht nur die Vermehrung der Bibliothek, ſondern auch die 
Zweifel der Bautechniker, die eine Garantie für die Sicherheit derſelben im 
alten Gebäude nicht übernehmen konnten, machten einen Neubau abſolut 
nothwendig. . 5 

Mit dieſem Bau wurden zugleich einige kleinere Bauten in der Reſtau⸗ 
ration und in der Garderobe verbunden, auch wurde für das Publikum der 
Tribünen ein neuer Ansgang geſchaffen, um bei einer etwa eintretenden 
Störung jeder Calamität vorzubeugen. Durch die Verlegung der Bibliothek 

ing ein ſehr ruhiges und überaus brauchbares Zimmer für Commiſſions⸗ 

3 verloren; jetzt find wir genöthigt, in einem an der Straße gelege⸗ 
nen Zimmer zu ſitzen, in dem wir wie in allen nach der Straße liegenden 
Zimmmern durch den Straßenlärm in kaum glaublicher Weiſe geſtört wer⸗ 
den. In Folge deſſen hat ſich das Präſidium an den Magiſtrat von Berlin 
gewendet und um eine Asphaltirung des oberen Theiles der Leipzigerſtraße, 
ähnlich wie dies in der Wilhelmsſtraße geſchehen iſt, gebeten. Das iſt doch 
nur eine Ehrenpflicht der Stadt dem Reichstage gegenüber. (Sehr richtig!) 
Der Magiſtrat hat geantwortet, daß ſowohl techniſche als financielle Schwierig: 
keiten dem im Wege ſtehen, noch vor Beginn dieſer Seſſion die Aspballi⸗ 
rung fertigzuſtellen. Wenn irgend möglich, ſolle dieſelbe aber bis zum Herbſte 
des nächſten Jahres bewerkſtelligt werden. (Beifall.) 

Abg. Reichenſperger ſpricht dem Vorredner wie ſeinen Collegen in 
der Commiſſton für die Bihlioſhek den Dank des Haufe für ihre mühſeligen 
Arbeiten aus. (Beifall.) Es ſei aber alle Urſache, auch des Bibliothekars 
Dr. Pouhaſt zu gedenken, der es nach keiner Seite hin habe an Aufmerk⸗ 
ſamkeit fehlen laſſen. (Sehr wahr!) Aber man ſollte darüber nicht den 
Bau eines Gebäudes für den Reichstag aus den Augen verlieren. Wer ſich 
das Terrain hinter dem jetzigen Hauſe anſieht, der müſſe die Ueberzeugung 
gewinnen, daß auf dieſem Platze ein vortreffliches Parlamentsgebäude jelbit 
vom größten Umfange hätte ſteben können. \ 

Der Etat des Reichstages wird unverändert genehmigt. 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Erſparniſſe 
an den bon Frankreich für die deutſchen Occupationstruppen 

ezahlten Verpflegungsgeldern. Nach dem Vorſchlage der Regierung 
foilien die geſammten 20,763,900 Mk. für das Heer und die Marine zu 
verſchiedenen Zwecken (um Garantiefonds für die Lebensverſicherungsanſtalt, 
zur Bildung von Unterſtützungsfonds, Kadettenfreiſtellen, für Dienſtwoh⸗ 
nungen u. ſ. w.) verwendet werden. Die Budgetcommiſſion beantragt da⸗ 
gegen nur 3,000,0 0 Mk. für die Bildung eines Garantiefonds der Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt für Armee und Marine — Würtemberg erhält 165,900 
Mk. und Baiern 528,300 Mk. zu gleichen Zwecken — zu bewilligen und 
die Ausgaben für den Bau einer Conſervenfabrik in Mainz, für den An⸗ 
kauf eines Dienſtgebäudes des Generalcommandos des drüten Armeecorps 
und für die Erweiterung der ſächſiſchen Unteroffizierſchule in Marienberg 
im Geſammtbelrage von 5,994,243 Mk. nachträglich zu genehmigen. 
Von dem Reſt fol — nach Artikel IV der Commiſſionsvorſchläge — ſodiel 
als außerordentlicher Zuſchuß in den Etat eingeſtellt werden, als notb⸗ 
wendig iſt, um eine Erhöhung der Matticularbeiträge von nur 6,000,000 
Mk. gegen das Vorjahr eintteten zu laſſen; die genaue Ziffer bleibt der 
Calculatur vorbehalten. 

Abg. Richter (Hagen) beantragt: 3,000,000 Mk. dem Kaiſer zur Dil: 
dung eines Fonds zu Gnadenpenſionen, zu Penſionszuſchüſſen und zu Un⸗ 
terſtützungen für die durch den Krieg invalide gewordenen Perſonen, des⸗ 
gleichen zu Unterſtützungen der Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen 
zur Verfügung zu ſtellen. Würtemberg ſoll 165,900 Mk., Baiern einen 
ſeiner Bevölkerungszahl entſprechenden Betrag erhalten. 

Referent v. Benda: Die Budgetcommiſſion hat Ihnen an Stelle der 
Regierungsvorlage eine andere zur Annahme empfehlen müſſen. Sie iſt 
dazu genöthigt geweſen durch die Erwägung, daß unſere Matricularbeiträge 
troz der in der Bupgetcommiſſion vorgenommenen Reduction noch ſehr hoch 
find und daß das Deficit des laufenden Rechnungsjahres in minimo ſich 
auf 17 Millionen Mark, ja möglicherweiſe auf 30 Millionen belaufen wird. 
Im Angeſicht dieſer Thatſachen konnte die Budgetcommiſſion ſich nicht dazu 
verſtehen, jo erhebliche disponible Beſtände feſtzulegen, um fo weniger als 
die Möglichkeit einer umfaſſenden Steuerreform, welche das Gleichgewicht 
zwiſchen Einnahmen und Ausgaben wieder herſtellen könnte, zur Zeit in ſehr 
weite Ferne gerückt iſt. Auf die Natur der Entſtehung dieſes Fonds hat die 
Commiſſion inſofern möglichſte — genommen, als fie für alle von der 
Militairverwaltung geforderte Zwecke 9 oſitionen in den Etat eingeſtellt hat, 
die z. B. für die Unteroffiziere die Forderungen der Regierung noch über⸗ 
ſteigen. Auch in Bezug auf die geſtrichenen Poſitionen „Wohnungen für 
die Diviſionscommandeure und Oſſtziersſpeiſeanſtalten“ habe ich im Namen 
der Commiſſion zu erklären, daß dieſelbe ſich denſelben gegenüber nicht prin⸗ 
cipiel ablehnend verhält. Es war ihr jetzt nur noch nicht nachgewieſen, wie, 
wo und wann gebaut werden ſolle. Es bleibt der Militairverwaltung über: 
laſſen, dieſen Nahe. in kommenden Jahren zu erbringen. Trotzdem die 
a de Cone ſowohl von der Regierung als auch von der Mi: 

ion angefochten worden ſind, kann ich ihnen dieſelben 
doch zur Annahme empfehlen. : 

Inzwiſchen circulirt auf der Journaliſtentribüne ein Extrablatt der 
Berliner Zeitung, das von dieſer Stelle aus dem Kriegsminiſter 
v, Kaſmeke, der am 14575 des Bundesrathes ſitzt, übermittelt wird. Der 
Herr Miniſter lieſt es, läßt es den Präfidenten v. Forckenbeck leſen und be; 
merkt darauf, indem er die Debatte für einige Minuten unterbricht: Es wird mir 

ſoeben ein Extrablatt einer biefigen Zeitung überreicht, welche lautet: „Höchſt wich⸗ 
üge Nachricht: Die deutſche Heeresverwaltung bereitet eine Mobili⸗ 
ſirung por. Dieſe jenfationelle Nachricht, über deren nothwendig beunruhi⸗ 
irkung wir uns völlig klar ſind, gebt uns aus einer ſo unbedingt zuver⸗ 


gende lig kl 
fälfigen Quelle zu, daß wir dieſelbe nicht verſchweigen zu dürfen glauben. 


Nach den uns gewordenen vertraulichen Mitheilungen handelt es ſich um 
die Aufſtellung eines Corps an der öſterreichiſchen Grenze. Höhere Offiziere 
„D., denen eventuell bei dieſer Armee ein Commando zufallen würde, 
haben geſtern aus Berlin die Ordre erhalten, ſich innerhalb vier Tagen ge: 
{ R babe dazu nur zu bemerken, da 
les nicht wahr iſt. (Große 12 78225 Nach dieſem Intermezzo 
der Kriegsminiſter in der Debalte fort: 
Zur Sache ſelbſt bitte ich Sie der Natur dieſes 
tragen und die Regierungsvorlage aufrecht zu erhalten. 
onds für Zwecke, welche auch Ihre Commiſſion ür er bat, Capitalien 
dirt werden, welche eine dauernde Sicherheit für die Erfüllung dieſer 
Zwecke gewähren ſollen. Dieſer Fonds entſtammt aus den von 5 
ezahlten Verpflegungsgeldern und nicht der Steuerkraft des Reiches. Die 
aonbarme at dieſe Erſparniſſe ermöglicht durch eine umſichtige Ver⸗ 
waltung und dieſelben haben eine vollſtändige Aehnlichkeit mit den Erſpar⸗ 


das 


onds Rechnung zu 
s ſollen aus dieſem 


ruppen für ihre Bedürf⸗ 


lde gemachten Ausgaben für die Conſervenfabrik in Mainz ꝛc. hervorgeht, 


b 


| 


verwaltung war aber der Meinung, daß dieſe 
gehörten, Ne 
die Billigkeit fordere, dieſe Beſtände der Armee für ihre Bedürfniſſe zuzu⸗ 


ewilligung Ihre Commiſſion empfiehlt. Die Finanz⸗ 
U elder jetzt ee Reiche 
glaubte aber, daß in Rückſicht auf die Entſtehung dieſes Fonds 


deren nachträgliche 


geſtehen. So iſt die Regierungsvorlage entſtanden mit dem Grundgedanken, 


Unabhangig von der jeweiligen Finanzlage des Reiches auch in ſchwierigen 


Sie, die Regierung vorlage anzunehmen, s 

Referent v. Benda bemerkt, die Budgetcommiſſion habe die 2 Millionen 
Mark als Gartantiefonds für eine Lebensverſicherungsanſtalt für Offiziere 
bewilligt, da Hinblick auf die Thatſache, daß der Krieg ſchwere Verwüſtungen 
in den »oirthſchaftlichen Verhältniſſen der Offiziersfamilien verurſache und 
daß eis wünſchenswerth ſei, auch den Unvermoͤgenden die Betbeiligung an 
dieſer wohlthätigen Inſtitution zu ermöglichen. Bis jetzt habe man mit 
derjelben günſtige Erfahrungen gemacht. In Betreff des Antrages Richter 
"abe die Regierung in der Commiſſion erklärt, daß die von ihr geforderten 
Zwecke ihr wichtiger ſeien, als die, welche der Antrag verfolge. Die Com⸗ 
miſſion babe keine Veranlaſſung bier der Regierung enigegen zu treten. 

Abg. Richter (Hagen): Ankuüpfend an die erſte Mittheilung des Kriegs: 
Miniſters bebe ich ausdrücklich bervor, daß es die „Berliner Zeitung“ iſt, 
welche durch ein ſolches ſenſationelles Extrablatt offenbar die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit auf ihre obſcure Exiſtenz hinlenken will. Als verantwortlicher 
Redacleur iſt ein Dr. Langmann gezeichnet. Ein ſolches nichtswürdiges 
Treiben, aus Reclameintereſſen weite Kreiſe des Volkes zu beunrubigen, 
verdient öffentlich gebrandmarkt zu werden. Nicht immer iſt der Reichstag 
verſammelt und im Reichstag der Kriegsminiſter zur Stelle, um ſofort eine 
Berichtigung eintreten zu laſſen. — Was die vorliegende Frage betrifft, ſo 
will mein Antrag die 3 Millionen nicht für die Lebensverſicherung der 
Offiziere verwendet miffen, ſondern für Gnadenpenſionen oder Penſions⸗ 
Zuſchüſſe an Kriegsinvaliden und Hinterbliebenen von Gefallenen. Es iſt 
ein falſches Princip, Alle, deren Leben einer beſonderen Gefahr, der Kriegs⸗ 
Gefahr unterliegt, in eine einzige beſondere Anſtalt zuſammen zu drängen. 
Die beſtehenden Privatanſtalten, z. B. die Gothaer, verſichern gegen eine 
Extraprämie auch gegen Kriegsgefahr. 

Die Offizierverſicherungsanſtalt ſchließt die Unteroffiziere und Soldaten 


der Reſerve und Landwehr von der Verſicherung aus, obwohl auch dieſe die der Aufnahme⸗ Bedingungen zu finden. Die 


Kugel nicht verſchont und die Hinterbliebenen von ſolchen Perſonen mit 
niederem militäriſchen Rang nur eine Penſion erhalten, welche mit der 
ſonſtigen bürgerlichen Stellung oft wenig im Verhältniß ſteht. Will man 
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen mit Capital ſtatt mit Pen⸗ 
ſionen unterſtützen, ſo mag man, ſtatt die Verſicherungsform zu wählen, 
das Penſionsgeſetz revidiren. Was die Friedensverhältniſſe betrifft, ſo ſind 
die Hinterbliebenen der Civilbeamten auch nicht beſſer geſtellt; im Gegen⸗ 
theil kommen für deren Söhne die Cadettenanſtalten, die Militärwaiſenhäuſer 
und Unterofſizierkinderanſtalten weniger in Betracht. Auch ohne die drei 
Millionen bleibt die Lebensverſicherungsanſtalt für Offiziere, was ſie iſt. 
Ueber die Erweiterungsgedanken ſcheint ſich die Regierung ſelbſt noch nicht 
klar zu ſein. Für Einführung des deren Erleichterung der Be⸗ 
dingungen reichen die Zinſen von 3 Millionen Mark auch nicht aus. Wir 
betreten ein Gebiet, an ſich zweifelhafter Natur, von unbekannter Entwicke⸗ 
lung, und mit gefährlichen Conſequenzen. Wollen wir den Weg betreten, 
ſo müſſen wir das Ziel klar vor Augen ſehen und die Lebensverſicherung 
eventuell gleichmäßig auch für alle Civilbeamten regeln. Verwenden wir 
daher die 3 Millionen lieber für einen unzweifelhaften Zweck, wo ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß vorhanden iſt. Die Invalidenpenſionsgeſetze laſſen viele 
Fälle beſonderer Natur unberückſichtigt, die Invaliden der Kriege von 1870 
ſind in mannigfacher Beziehung ſchlecht geſtellt. Mit einer Verwendung 
nach dieſer Richtung vermeiden wir die Einfeitigleit, die aus dem Kriege her: 
rührenden Gelder einzig und allein für Berufsſoldaten zu verwenden, ſon⸗ 
dern machen ſie in erſter Reihe nutzbar für alle Diejenigen, welche zu den 
Erfolgen des Krieges beſonders beigetragen hahen. 

Generalmajor d. Voigt⸗Rbetz: Die in Rede ſtehende Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt iſt keine Schöpfung neueſten Datums, fie war immer in der 
preußiſchen Armee beabſichtigt, ſie war nur in deren engem Rahmen nicht 
ausführbar; erſt jetzt iſt das möglich geworden. Das Datum ihrer Grün⸗ 
dung, der erſte Juni 1872 zeigt kim, daß die Noth des Krieges dazu 
drängte, möglichſt ſchnell damit vorzugehen. Es handelt ſich hier um eine 
wirkliche Calamität. Die Gehälter der Offiziere geſtatten ihnen nicht, Er⸗ 
ſparniſſe für die Zukunft zu machen, jeder Nebenerwerb iſt ihnen unmögs 
lich gemacht. Das Reich hat keine Wittwenkaſſe wie die Einzelſtaaten, nach 
dem Ablauf des Gnadenmonats erliſcht jede Verpflichtung des Reichs. Die 
Wittwenkaſſen find den unbemittelten Offizieren namentlich für eine höhere 
Rente etwa von 500 Thlr. ſehr ſchwer zugänglich. Die Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften lehnten bisher die Verſicherung von Difi ieren für den Kriegs⸗ 
fall entweder ganz ab oder ſie forderten exorbitante Prämien. Wenn ſie 
jetzt enigegenkommender geworden find, ſo iſt das eine Folge der von uns 
gegründeten Lebensverſicherungsanſtalt. Die unſerige bat nicht den Zweck, 
große Renten zu genähren — ſie geſtattet nur den Einkauf von 100 bis 
20,000 Mart — ſondern fie ſoll eine Summe zur Deckung der erſten 
dringendſten Bedürfniſſe gewähren. Zu den Begräbnißkoſten, zur Verlegung 
des Wohn ſites nach einem beliebigen Ort, zur Etablirung eines kleinen 
Geſchaftes u. ſ. w. Die Reichsmittel werden auch nicht weiter als dieſes 
eine Mal für die Lebensverſicherungsanſtalt in Anſpruch genommen werden, 
wie der Abg. Richter fürchtet. Das iſt ſchon dadurch ausgedrückt, daß dieſe 
drei Millionen nicht unter die Verwaltung des a nenne ges 
ſtellt werden. Zwar muß ich zugeſtehen, daß eine gleiche Inſtitution für die 
Civil⸗Beamten wüuſchenswerth iſt, aber ich muß dem Abg. Richter gegen⸗ 
über in Abrede ſtellen, daß die Offiziere beſſer geſtellt ſind als die Civil⸗ 
Beamten. Der Antrag Richter iſt ſehr dankenswerth und unter anderen 
Umſtänden wäre er ſehr acceptabel und wenn noch drei Millionen dispo⸗ 
nibel wären, würde die Militairverwaltung ſehr gern auf denſelben ein ⸗ 
gehen. (Heiterkeit.) Jetzt aber muß ich Sie bitten, da der Antrag Richter 
nebenbei auch mancherlei Gefahren in ſich birgt, eventuell den Antrag Ihrer 
Commiſſion anzunehmen. 

Würtembergiſcher Geh. Kriegsrath v. Mand: Nach dem Antrage Richter 
würde ſich die Vorlage von dem Grundgedanken entfernen, daß die einzelnen 
Contingente verhältnißmäßig an dieſer Wohlthat participiren und den auf 
ſie entfallenden aliquoten Theil ſelbſtſtändig verwalten ſollen. Das würtem⸗ 
bergiſche Contingent würde dadurch benachtheiligt werden. Ich bitte Sie 
alfo, den Antrag Richter abzulehnen. 5 

Der baieriſche Bevollmächtigte Generalmajor v. Fries tritt der Aus⸗ 
führung des Vorredners mit dem Hinweis bei, daß nach dem Richter 'ſchen 
Antrage das baieriſche Contingent viel ſchlechter weglommen werde, als 
nach den Commiſſions vorſchlägen. Baiern beſiße eine E reich dotirte 
Wiitwenkaſſe, wodurch die Hinterbliebenen baieriſcher Offiziere in Rückſicht 
auf ihre Unterſtützungsbedürftigkeit beſſer geſtellt ſind, als die der Offiziere 
al derer Contingente und daß die erſteren deshalb nach dem Antrage Richter 


ſatz zu einer ordentlichen a 415% Millionen. Die Differenz bes 
trägt alſo 10% Millionen. Bei dieſer Sachlage dürfte ih eine nochmalige 
eingehende Erwägung darüber empfehlen, ob nicht der Einziehung von Ka⸗ 
pitalien zur Deckung laufender Etatsbedürfniſſe die Bewilligung, wenn nicht 
der Tabakſteuer, fo doch einer geeigneten und einträglichen Stempelſteuer 
zur Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen den regelmäßigen Einnahmen 
und Ausgaben des Reichs vorzuziehen iſt. E 

Abg. Zimmermann: d erkenne die von der Regierung für die Zweck⸗ 
mäßigkeit und Nothwendigkeit der Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft vor⸗ 
n Gründe gern an, ſpreche mich aber gegen die Ueberweiſung der 
3 Millionen Mark als Garantiefonds aus, weil ich nicht glaube, daß bier⸗ 
durch der beabſichtigte Zweck erreicht werden wird. Es handelt ſich hier 
weder um eine politiſche, noch um eine militäriſch⸗techniſche Frage, ſondern 
um eine rein wirthſchaftliche. Ich bedaure, daß der Reichstag noch nicht 
Gelegenbeit gehabt bat, ſich mit den Lebens⸗Verſicherungen zu beſchäftigen; 
jetzt ſollen wir in einer Frage dieſer Art eine Entſcheidung treffen. Man 
will eine Zwangs⸗Verſicherung einführen; aber ich begreife nicht, wie man 
zu einer ſolchen auf adminiſtrativem Wege gelangen kann. Wir können 
uns bei einer einzelnen Vorlage nicht auf eine Frage von ſolcher Wichtig⸗ 
keit engagiren. Die Grundſätze, auf denen die Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
baſirt, und die Verwaltung der Geſellſchaft muß ich, ſo weit die Vorlage 
überhaupt darüber Aufſchluß ertheilt, als ar anerkennen. Allein in 
einer anderen Beziehung ſcheint mir eine Verbeſſerung nöthig ee; fein. 
Man hat auf eine rege Betheiligung der Offiziere gehofft und doch haben 
ſich von dem 17,000 Mann ſtarken preußiſchen Offiziercorpss nur 4— 5000 
betbeiligt. Nur durch eine große Betheiligung, nicht aber durch einen Zu⸗ 
ſchuß von 3 Millionen Mark kann man etwas erreichen. ill man aber 
einen Zwang ausüben, ſo muß dies im Wege des Geſetzes geſchehen. Die 
Urſache der geringen Betheiligung des . iſt in einem Mangel 

| e find zu revidiren. Die Zah⸗ 
lungen find zu boch gegriffen und wenn dieſen gegenüber nicht angemeſſene 
Leiſtungen ſtehen, jo werden nicht viele zur Betheiligung herangezogen 
werden. Das Princip des Zuſchuſſes zu ſolchen Geſellſchaften iſt ein ſalſches, 
namentlich bei gegenſeitigen Geſellſchaften. Die 165,000 M., welche für die 
würtembergiſche Verſicherungs⸗Geſellſchaft zugeſchoſſen werden ſollen, find zu 
unbedeutend, als daß ſie den würtembergiſchen Offizieren eine Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaſt garantiren könnten. Der Antrag Richter ſucht einem Nothſtand 
abzuhelfen. Bei den Petitionen der betreffenden Hilfsbedürftigen hat man 
immer geſagt, daß die Fonds ſchon perbraucht ſind. Es iſt alſo correct, dem 
Kaiſer die Dispoſition über dieſe Fonds zu geben. 

General v. Voigts⸗Rbetz: Die Zwangsverſicherung iſt nicht jo gedacht, 
daß jeder Offizier bei ſeinem Eintritt von vornherein zur Betheiligung ge⸗ 
zwungen würde, ſondern es ſoll nur ein Jeder von dem jungen Zuwachs ſich 
dazu berſtehen, eine Minimalſumme beizuſteuern. Die Summe würde ſich 
bei einer regen Vetheiligung des 13,000 Mann ſtarken Offiziercorps vielleicht 
auf 8 Mark pro Kopf ſtellen. Der Garantiefonds iſt zum Gedeihen der Ge⸗ 
ſellſchaft 1 e 

Abg. Hölder: Wenn die Geſellſchaft von Anfang au ohne den Garantie⸗ 
fonds arbeiten follte, jo müßten die Beiträge der Einzelnen ſehr groß fein. 
Durch Bewilligung der 3 Millionen können wir die Beiträge verringern, die 
Betbeiligung erleichtern und ſomit das Ziel ſchneller erreichen. Auch bei 
anderen Verſicherungsgeſellſchaften muß, wenn ſie ſolide ſein ſollen, ein 
Garantiefonds vorhanden ſein, beſonders aber bei den in Rede ſtehenden, 
deren Mitglieder ſo großen Gefahren ausgelegt find. 

Referent Benda: Es ift beſſer, die 23 Millionen zu verwenden, um das 
Deficit zu decken, als fie in den Kaſten zu legen und neue Schulden zu 
machen, die ja ohnehin nicht ausbleiben werden. Den Antrag Richter bitte 
ich abzulehnen. Derſelbe würde, wenn er von der Regierung eingekommen 
wäre, gewiß die Sympathien des Ofſiziercorps gefunden haben. Jetzt aber, 
2 er idem Regierungsantrag entgegenſteht, wird er wenig Sympathien 

nden. 

Demnächſt wird der Art. 1 der Regierungsvorlage abgelehnt und der 
Art. 1 des Commiſſionsbeſchluſſes unter Ablehnung des Richterſchen Amen⸗ 
dements gegen die Stimmen des Centrums und der Fortſchritispartei an 
genommen. 8 N a 

Zu Art. 2 (der die nachträglichen Bewilligungen enthält) bemerkt Abg. 
Richter, daß er gegen den Commiſſionsbeſchluß ſtimmen werde, weil bier eine 
ungeſetzliche Verwendung vorliege und eine ſolche nur bei einer ausdrücklich 
nachgeſuchten Indemnität nachträglich genehmigt werden könne. Dies ſei 
aber formell nicht geſchehen. Zudem kann die Sache nicht als jo wichtig 
und nothwendig angeſehen werden, um die Ausgabe zu genehmigen. 

Artikel II des Commiſſions⸗Antrages wird angenommen, ebenſo 
en Artikel III., der den Antbeil Baierns auf 528,300 Mark 
eſtſetzt. 

Für den Fall der Annahme dieſer erſten 3 Artikel beantragt die Budget⸗ 
commiſſion, für die anderen Zwecke, zu denen die Regierung Bewilligungen 
aus dieſen Erſparniſſen verlangt, nachträglich, ca. 2 Mill. M. in den Etat 
aufzunehmen. Darunter finden ſich 53,000 M. zur Begründung von Frei⸗ 
ſtellen im Cadettencorps. N g 

Der Referent Abg. v. Benda motivirt den Commiſſionsantrag damit, 
daß in den letzten Jahren der Mangel an Offizieren immer mehr zugenom⸗ 
men und daß die Commiſſion die desfallſigen Argumente der Regierung als 
richtig habe anerkennen müſſen. i N 

Abg. Richter (Hagen): Es handelt ſich hier um eine principielle Frage. 
Die Schaffung von 131 Freiplätzen in Cadettenanſtalten trägt die Gef 
in ſich, eine anjeiige Ab 0 des Officiercorps als Folge der beſon⸗ 
deren Cadettenerziehung 105 perſcharfen. Jeder Cadet koſtet dem Stagte 
jährlich 1500 M. Die döchſte Peuſion beträgt nur 780 M. Für 1100 Stellen 
ſind aber jetzt ſchon exmäßigte Plätze von 450 bis zu 90 Mark herunter 
vorhanden. Vollſtändige Freiplätze werden noch böhere Prämien darauf 
ſetzen, die Söhne von Oſfiiersfamilien wieder zur Offizierslaufbahn zu be⸗ 
ſtimmen. Dadurch wird eine Miſchung der Stände verhindert, die Ab⸗ 
ſchließung der Geſellſchaftsklaſſen gegen einander begünstigt. Dagegen bauſen 

ch die Schwierigkeiten, welche den Söhnen bürgerlicher Familien beim Eintritt 
in die Offizierslaufbahn gemacht werden. Kaufmannsſöhne mit ſelbſiſtandigem 
Vermögen erhalten keine Aufnahme in Cadettenanſtalten, Väter, die ihre 
Söhne das Abiturienten⸗Examen haben machen laſſen, müſſen von Provinz 
zu Provinz, von einem Regiments⸗Commando zum anderen reiſen, und trotz 
des Vorhandenſeins aller anderen Vorausſetzungen werden die Avantageurs 
wegen angeblicher Weberfüllung zurückgewieſen. } N 

General v. Voigts⸗Rhetz wendet ſich gegen die Behauptung Richters, 


weniger Unterſtützungen erhalten würden, als wenn die Commiſſionsanträge daß den Kindern von Cipiliſten der Eintritt in das Cadettencorps erſchwert 


zur Annahme gelangten. 


Abg. Lucius erklärt, daß feine Partei wie in der Commiſſion aus den ergänze ſich gegenwärtig zu / 


in der erſten Berathung hervorgehobenen Gründen, namentlich in Rückſicht 
auf die Entſtehung dieſes Fonds principaliter für die Regierungsvorlage, 
event. für die ie en ſtimmen werde. Im letzteren Falle hoffe 
er, daß dieſe Poſitionen im Ordinartum ſtets anſtandslos bewilligt werden. 
Abänderungsanträge habe er aus Rückſicht für die Geſchäfte des Hauſes 
nicht geſtellt und er hätte gewünſcht, daß andere Parteien dieſelbe Reſignation 
geübt hätten. Der Autrag Richter ſei zwar acceptabel; da die Regierung 
die Commiſſions⸗Vorſchläge aber vorz iehe, werde er für die letzteren ftimmen. 

Reichskanzleramtsdirector Michgelis: Ich will dieſen Gegenſtand noch 
etwas von Hen Standpunkt aus beleuchten. Neben berſchiedenen 
einmaligen Bedürfniſſen ſollte bier ein Stiftungsfonds geſchaffen werden, 
welcher durch zinsbar angelegte Kapitalien die 1 race der geforderten 
Zwecke ſichern ſollte, ohne in Zukunft den Etat zu belaſten. Dieſer Grund⸗ 
gedanke, welcher der Entſtehung dieſes Fonds und den angegebenen huma⸗ 
niſtiſchen und militäriſchen Zwecken entſprach, bat in der 8 ton 
eine durchſchlagende Kritit nicht erfahren. Das Streben der Commiſſion 
ging nur dahin, die Ausgaben in den Etat einzuſtellen und die Kapitalien 


1 
! 
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pleimzuzieben, um die Matrıtularbeiträge des laufenden Ciatsjahres zu ver⸗ 


mindern. Sie ſollen den Uebergang erleichtern, ſie belaften aber die Zu: 
kunft. Zu welchem Abſchluß hat denn nun die Budgetcommiſſion den Etat 
ro 1878/79 gebracht? as Deficit iſt nicht mehr nominell, ſondern in 
irklichteit da. Zum eriten Male in dieſem Jahre find unſere regelmäßigen 
Einnahmen geringer als unſere regelmäßigen Ausgaben. ir haben 415% 
Millionen ordentliche und 120,400,000 Mark einmalige Ausgaben. Dem 
gegenüber ſtehen formell 116,462,000 Mark außerordentliche Zuſchüſſe, fo 
daß alſo ſcheinbar vier Millionen der einmaligen Ausgaben durch die or⸗ 
deutlichen Einnahmen gedeckt werden. In Wirklichkeit ur ſich die Sache 
anders. Unter den ordentlichen Einnahmen figuriren 2,200, 
Erlös von Grundſtücken der Militärverwaltung. Dieſelbe Summe iſt für 
Erſatzbauten in Ausgabe geſtellt. Dieſe Poſition trägt mehr den Charakter 
eines außerordentlichen Zuſchuſſes. Die Commiſſion hat die Zölle und Ver⸗ 
brauchsſteuern um 4,068,000 Mark gegen den Regierungsentwurf erhöht. 
Dieſes Ergebniß iſt namentlich in Hinblick auf das Reſultat der Tabalſteuer 
im Jahre 1877/78 ſehr zweifelhaft und es würde ſich empfehlen dieſe Pos 
fition bis zur dritten Leſung nochmals zu revidiren. Es figuriren ferner in 
den regelmaßigen Einnahmen 7,324,000 Mark aus zinsbar belegten Reichs⸗ 
eldern. Diefe find aber nur vorübergehend aus der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
oſtenentſchädigung disponibel, die Einnahme iſt alſo keine regelmäßige. 
Es bleibt demnach eine ordentliche Einnahme von 405 Millionen im Gegen⸗ 


000 Mark für P 


werde. Von einer Excluſiviigt könne nicht die Rede ſein. Das Oſſiziercorps 
durch Abiturienten, zu *, durch junge Leute, 

welche die Reife für Prima haben, und nur zu „ durch Cadetten. Du, 
dieſes ein Fünftel werde das Offiziercorps gewiß nicht excluſio gemacht. 
Einen ſolchen Geiſt nähre das Cadettencerps überhaupt nicht. ; 

Das Haus tritt RE den Beſchlüſſen der Budgetcommiſſion bei. 

Tit. 45 wirft an Zuſchüſſen zur Erweiterung des Knaben⸗Erziebungs⸗ 
inſtituis zu Ann aburg 60,000 Mark aus. t 

Abg. Richter (Hagen) hält eine Erweiterung dieſes zur Heranbild 
von Unteroffizieren beſtimmien Inſtituts für unzweckmäßig. Durch die 
beſſerung der Unteroffizierſtellen habe das Mankement an ug fer feen 
bereits ſo erheblich abgenommen, daß es nicht mehr nothwendig ſei, beſon⸗ 
dere Aufwendungen 5 dieſen Zweck zu machen. Hierzu komme, daß gegen 
das Annaburger Inſtitut, das die ihm übergebenen Knaben ſchon vom zehn⸗ 
ten Lebensjahre an für einen beſtimmten Beruf vorbilde, erhebliche päda⸗ 
chan Bedenken geltend zu machen ſeien. Er empfehle deshalb mit Rack⸗ 

&t auf die allgemeine finanzielle Lage die Nichthewilligung dieſer 60,000 
Mark, ſowie der in einem fväteren Titel zum Umbau der Anſtalt geforder⸗ 
ten 400,000 Mark. 2 

Generalmajor d. Voigts⸗Rhetz erkennt an, daß die Zahl der Manke⸗ 
ments an Unteroffizieren allerdings abgenommen 5 e, aber keineswegs in 
dem Umfange, daß ſich die Abſetzung der geforderten Summe rechtfertigen 
laſſe. Seit dem vorjährigen Etat ſei nur eine Zunahme der Capitulanten 
um 1700 zu verzeichnen, eine im Verhältniß zu dem Geſammibedarf immer⸗ 
bin geringe Summe. Der Andrang zu dem Annadurger Inſtitut ſei ein 
ſo großer, daß nur ein Wal der vorhandenen Meldungen berückſichtigt 
werden können und da die Erfahrung gelehrt babe, daß die Ausbildung der 
Zöglinge der Schule eine außerordentlich 800 fei, jo bitte er um Annahme 
12 tion. Das De be die 60,000 Mark ebenſo wie die übrigen 
oſitionen ohne weitere Debatte. 

In der an über Artitel IV erklärt Abg. v. Maltzabn⸗Galtz⸗ 
daß er gegen den Vorſchlag ſtimmen werde, Capitalbeſtände in den Eat zur 
Deckung laufender Ausgaben einzuſtellen. Ueber die anderweitige Finanzi⸗ 
rung des Etats behalte er ür die dritte Leſung weitere Anträge vor. 
Sollten die bisherigen Beſchlüſſe der zweiten Beralhung unverändert definitiv 
angenommen werden, fo würde der Etat des nachſten Jahres ein noch viel 
ungünſtigeres Reſultat zeigen, als der e le 1 

Abg. Richter (Hagen) erwidert, daß dieſe ſchlimmen Prophezeiungen 
von Seiten der confervativen Partei ſchon feit einer Reide von Jahren ſich 
wiederholen. Trotzdem ſei es bisher ſtets gelungen, einen Ausgleich zwiſchen 
rat eh und Ausgaben zu finden, ohne die Grundſätze einer ſoliden 


| Arenal zu verletzen. 7 


* 


krelſes des Reichskanzleramts ſondern ſich die Angelegenheiten der Reichs⸗ 
Finanzverwaltung als eine feſt abgeſchloſſene und ihrer Natur nach 


Zee 


— — nn — 


noch vorübergehend im Reichstage. — Eine dem Reichstage zugegan⸗ 


burg anweſend. 
muſikaliſche Unterhaltung ſtatt, zu welcher die hier anweſenden Bot: 


gaben des Etats aus Capital e decken. Hier ban 
aber um Erſparniſſe, die aus dem Jabre 1871 datiren und die ſich aus 
inſen und Zinſeszinſen zu der jetzigen Höhe angeſammelt haben. Dieſe 
inſen hätten eigentlich in den vorangegangenen Jahren verwendet werden 
ollen. Wenn dies nicht geſchehen fei, ſo ſei man jetzt berechtigt, dieſelben 
nachträglich in den Etat einzuſtellen. Ueberdies handele es ſi 
nur um einen Betrag von etwa 6,700,000 M. 
Artikel IV wird hierauf mit großer Majorität angenommen. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. (Tagesordnung: Fortſetzung 
der Clatsberathung, Wahlprüfungen.) 
Schluß 5 Uhr. 


Berlin, 5. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Kammerherrn Freiherrn v. Vincke auf Zeeſen im Kreiſe Teltow den Rothen 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. f j 

Der Privatdocent Dr. Wilhelm Schum in Halle a. S. ift zum außer: 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der dortigen Univer⸗ 

tät ernannt worden. Bei der Realſchule in Iſerlohn iſt die Beförderung 
nes 3 Lehrers Dr. Friedrich Lenz zum Oberlehrer genehmigt 
orden. 

Berlin, 5. April. [Se Majeſtät der Kaiſer und König] 


nahm heute außer den Vorträgen der Hofmarfchälle den des Militär: 


im Ganzen 


Cabinets durch den General⸗Adjutanten von Albedyll entgegen. 


[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin!] war geſtern im 
Auguſta⸗Hoſpital und in der Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiſtung in Charlotten⸗ 
Abends fand bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine 


ſchafter mit ihren Gemahlinnen geladen waren. Unter Leitung des 
Ober⸗Capellmeiſters Taubert wirkten in derſelben mit: Fr. Artöt de 
Padilla, Fr. Gerſter⸗Gardini, Frl. Lehmann und die Sänger Wachtel, 
Fricke, Ernſt und Schmidt. N 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz] empfing geſtern Mittag den Ober⸗Präſidenten der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau, Freiherrn von Ende, beſuchte Nachmittags mit Ihrer 
Königlichen Hoheit der Großherzogin von Baden das Muſeum und 
folgte mit Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Wilhelm einer Ein⸗ 
ladung Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Karl zum Diner. Abends 
9% Ühr begaben Sich die Höͤchſten Herrſchaften zur Soiree in das 
Königliche Palais. n (Reichs⸗Anz.) 

= Berlin, 5. April. [Einführung der neuen Miniſter. 
— Nachträge zum Reichshaushaltsetat für 1878/7 9.] In 
einem der Conferenzſäle des Reichstages fand heute unter dem Vorſitze 
des Miniſterpräſidenten Fürſten Bismarck eine Sitzung des preußlſchen 
Staatsminiſteriums ſtatt, welche lediglich den Zweck hatte, die neu er⸗ 
nannten Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg, der Finanzen 
Hobrecht und des Handels Maybach, einzuführen. Die Sitzung währte 
nur kurze Zeit und nach ihrer Beendigung erſchien Fürſt Bismarck 


gene Ergänzung des Entwurfs zum Reichshaushaltsetat pro 1878/79 
betrifft die Summe von 38,090 M. für das Reichsſchatzamt, die 
Summe von 227,000 M. zum Neubau der Gebäude für die kaiſerl. 
Miſſion zu Tokio (Yebdo), die Summe von 35,000 M. zur Vergü⸗ 
tung für die von der Stadt Leipzig zu bewirkende bauliche Einrichtung 
des für das Reichsgericht beftimmten Gebäudes. Dem Entwurf iſt 
folgende Denkſchrift beigegeben: „Innerhalb des bisherigen Geſchäfts⸗ 


beſondere techniſche Speclalkenntniſſe erfordernde Gruppe aus, welche 
der allmäligen Ausbildung der Einrichtungen des Reiches entſprechend 
fortdauernd an Umfang gewachſen iſt. Dieſem Umſtand iſt in der 
Organiſation des Reichskanzleramts auch äußerlich inſoſern Rechnung 
getragen, als mit Beginn des vorigen Jahres eine neue Abtheilung 


deſſelben ausſchließlich zur Wahrnehmung der Geſchaͤfte der allgemeinen 


mehr auch die Finanzverwaltung unabhängig von dem bisherigen Ver⸗ 


Finanzverwaltung geſchaffen wurde. Die Rückſicht auf die fernere Ent⸗ 


wickelung des Finanzweſens des Reichs läßt es rathſam erſcheinen, in 


weiterer Befolgung des bei der Abzweigung des Poſtweſens, des Juſtiz⸗ 


weſens und der Verwaltung der Reichslande vom Reichskanzleramt zur 
Anwendung gelangten Grundſatzes, ſolche Zweige der centralen Ber: 
waltung als beſondere, dem Reichskanzler unmittelbar zz unterſtellte Gen: 
tralbehörden zu conſtituiren, welche einen für ſich abgeſchloſſenen um⸗ 
fangreichen Wirkungskreis von entſprechender Bedeutung haben, nun⸗ 


bande des Reichskanzleramts zu conſtituiren. Die hierfür ſprechenden 
Gründe find erſt jüngſt gelegentlich der Berathung der Steueroorlagen 
und des Gefepentwurfd wegen Stellvertretung des Reichskanzlers im 
Reichstag ſo ausführlich erörtert worden, daß es geſtattet ſein dürfte, 


auf dieſe Verhandlungen Bezug zu nehmen. Hier mag nur noch her: 


eat erſcheint das knappſte Maß auch inſofern geboten, als ſich ein 
abſchließendes Urtheil über die Bedürfnißfrage erſt gewinnen laſſen 


vorgehoben werden, daß, ganz abgeſehen von den allgemeinen organi⸗ 
ſatoriſchen Geſichtspunkten, welche zu einer Trennung des Finanzweſens 
von den übrigen im Reichskanzleramt vereinigten Verwaltungszweigen 
auffordern, ſchon die Menge des aus der Wahrnehmung der finanziellen An: 
gelegenheiten des Reichs ſich ergebenden Arbeitsſtoffs und- die Bedeutung der 
hieraus dem Leiter dieſer Geſchäfte erwachſenden Verantwortlichkeit 
eine ſolche Abgliederung rechtfertigen. Die Organiſation der neuen 
Behörde wird im Anſchluß an frühere Vorgänge durch kalſerliche Ver⸗ 
ordnung erfolgen, ſobald die erforderlichen Mittel im verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege bereitgeſtellt ſind. Die zu dem Ende in Anſpruch zu 
nehmenden Mehrbewilligungen find verhältnißmäßig gering, da die 


neue Behörde der Hauplſache nach aus den gegenwärtig dem Reichs f. 


kanzleramt, insbeſondere der Finanzabthellung deſſelben angehörigen 
Beamten beſtehen wird und zur Beſtreitung der ſächlichen Ausgaben, 
ebenfalls die bezüglichen für das jetzige Reichskanzleramt vorgeſehenen 
Etatsfonds zunächſt hinreichende Mittel darbieten, Für den Perfonal: 


wird, wenn das neu zu bildende Amt einige Zeit functionirt hat. 


In dieſen engen Grenzen bewegen ſich die in der Vorlage ſpeclfieirten 
Nachforderungen, welche dem Etat für das Reichskanzleramt auf das 


Jahr 1878/79 hinzutreten ſollen, wogegen für die folgenden Jahre 
die Aufhebung eines beſonderen Etats vorbehalten iſt. Für den Leiter 
des Amts iſt Eigenſchaft und Dienſteinkommen eines Unterſtaatsſecretärs 
in Ausſicht genommen. Außerdem war mit Rückſicht auf die Nothwendig⸗ 


des Steuerweſens beborſtehenden umfaſſenden Arbeiten die Aufnahme 


N Gewißheit vorausgeſetzt werden k 


einer weiteren Rathsſtelle nicht zu umgehen und endlich iſt ein Kanzlei⸗ 


vorſteher, ſo wie ein Bote mit den für dieſe Beamtenkategorien 


üblichen Durchſchnittsgehaltern und Wohnungsgrldzuſchüſſen in Zugang 
gebracht. Der geſammte, hierdurch bedingte Mehraufwand bezifferk ſich 
auf jährlich 38,090 M. Von einer Verſtärkung der ſächlichen Fonds 
iſt um ſo mehr abgeſehen worden, als es an c ee Maß⸗ 
ſtabe für den künflig einzuſtellenden Betrag zur 

Mit Sicherheit wird ſich die Bedarfsſumme erſt bemeſſen laſſen, wenn 
die neue Organlſation ins Leben getreten ſein wird.“ — Bei der 
dritten Leſung des Etats wird ein Antrag auf Bewilligung der in 
zweiter Leſung geſtrichenen 100,000 Mark für die Erforſchung des 


Inneren Afrikas eingebracht werden. Der Antrag iſt ſo zahlreich 


bereits mit Unterſchriften verſehen, daß ſeine Annahme mit ziemlicher 
kann. 8 
„Berliner Zeitung.“] Ver der heutigen Börfe wurde ein 


ſei es au . 


nur wegen einfachen Landfriedensbruchs zu verurtheilen. 


Zelt noch mangelt. 


kauft, das nichts Geringeres, als die bevorſtehende Mobiliſtrung der 
deutſchen Armee meldete. Die Börſe legte dieſer Nachricht zwar vor⸗ 
weg nicht das mindeſte Gewicht bei, und die Courſe wurden in gar 
keiner Weiſe durch das Gerücht berührt, die Polizet nahm indeß die 
Sache ernſthafter als die Börſe und verhaftete, wie der „B. B.⸗C.“ 
meldet, die Verkäufer des Extrablattes. 

Kaſſel, 4. April. [Beſuch des Kaiſers.] Durch ein Dank⸗ 
ſchreiben, mit dem Kaiſer Wilhelm den Stadtrath in Kaſſel auf deſſen 
Beglückwünſchung zum Geburtstage beehrt, wird die vor einiger Zeit 
gebrachte Nachricht, daß der Katſer den diesjährigen Manövern in der 
Umgegend von Kaſſel (Wabern ꝛc.) perſönlich beizuwohnen gedenke, 
beftätigt; indem er u. A. mittheilt, es ſei ihm ein angenehmer Ge: 
danke, daß er im Laufe des Jahres Anlaß haben werde, von dem fort⸗ 
geſetzten Gedeihen des Gemeinweſens in Kaſſel perſönliche Ueberzeugung 
zu gewinnen. 

Darmſtadt, 3. April. [In dem heſſiſchen Staatsſchulden⸗ 
Tilgungsweſen! ſcheinen in der That endlich rattonellere Geſichts⸗ 
punkte in Aufnahme kommen zu ſollen, indem die Umwandlung der 
alten Staatsobligationen auf die jetzt geltende Reichswährung ins Auge 
gefaßt ſein ſoll, um die Geſchäftsführung zu erleichtern. Für die 
ältere, noch 12 Millionen Mark betragende Eiſenbahnſchuld erſcheint 
dieſes beſonders wünſchenswerth; es wäre dies ein großer finanzieller 
Fortſchritt. 


Provinzial- Zeitung. 


= Breslau, 6. April. [Die Regierung der Vereinigten 
Staaten von Amerika! bat ſich durch den wachſenden Umfang der Ge⸗ 
ſchäſte in Deutſchland veranlaßt geſehen, an verſchiedenen Plätzen z. B. 
Geeſtemünde, Bremerhaven, Harburg, Crefeld, Aachen an Stelle der bisher 
beſtebenden Conſularagenturen ſelbſtſtändige Berufsconſulate zu errichten 
und zur Verwaltung derſelben, wie geſetzlich erforderlich, amerikaniſche Bürger 
berufen. Für Breslau iſt das Gleiche geſchehen und Mr. Gordon Grant 
aus Waſhington zum Leiter der hierorts neu zu etablirenden Commercial: 
Agency ernannt worden. Nach ſeinem Eintreffen wird die bisher bier be⸗ 
ſtandene Conſular⸗Agentur aufgelöſt werden und der Conſular⸗Agent Herr 
ränkel aus dem Dienſte der Union ſcheiden. — Commmercial⸗Agents 
ind ausſchließlich dem auswärtigen Dienſte der Vereinigten Staaaten eigen⸗ 
tbümliche Angeſtellte und rangiren in dieſem als nicht ſubordinirte Con⸗ 
ſularbeamten höberen Ranges. ö 
* [Zum Schleſ. Muſikfeſte.] Aus Görlitz meldet der dortige „An: 
zeiger: Die Ausſichten für einen brillanten Verlauf des Muſik⸗Feſtes in 
unſeren Mauern geſtalten ſich böchſt erfreulich! Mie man bört, hat König 
Albert von Sachſen ſein Erſcheinen beſtimmt in Ausſicht geſtellt, wenn der 
Termin um einige Tage, nämlich bis nach des Königs am 18. Juni ſtatt⸗ 
findender ſilbernen Hochzeit verſchoben werden könnte. An künſtleriſchen 
Kräften dürfte Dresden auch fein Contingent ſtellen; bis jetzt iſt als Soliſt 
nur der Hof⸗Opernſänger Beetz in Berlin gewonnen. 


8 Breslau, 5. April. 
Drei noch ſehr jugendliche 


alt, und Arbeiter Wilhelm Ripke, 18½ Jahre alt. Die genannten find 
aus Breslau und ohne Vorſtrafen. Die ag antworten zwar 
auf die Frage des Präſidenten, ob fie ſich ſchuldig bekennen? mit „Ja“, 
beſtreiten aber in der darauf folgenden Vernehmung den größten Theil der 
ihnen zur Laſt gelegten Handlungen, jo daß von einem Geſtändniß nicht die 
Rede ſein kann. Uebereinſtimmend mit der Anklage wird durch die Beweis⸗ 
Aufnahme der Thatbeſtand in folgender Weiſe dargeſtellt: Lamm und 

üttner ſaßen am Abend des 7. December v. J. in der Schillerſtraße 

r. 23 gelegenen Ziganner'ſchen Reſtauration und tranken Schnaps. 


In dem Reſtaurations⸗Locale ſaßen außerdem die beute als Zeugen 
vernommenen Tiſchlermeiſter Fritſch, Zimmermeiſter Höpte, Maurer: 


polier Ulbrich und Schloſſergeſelle Dürig. Letzteren wurden Lamm 
und Jaltner ſehr bald dadurch läſtig, daß fie, an ihre Plätze herantre 
lend, Streit zu beginnen ſuchten. Verſchiedene Male zurückgewieſen, 
beharrten die Beiden in ihrem Benehmen, wesbalb der Wirth, nach ber: 
geblicher Aufforderung zum Verlaſſen des Locals, gegen ſie Gewalt 
brauchte. Bei ſeinem Vorhaben, Lamm und Jüttner hinauszuwerfen, 
unterſtützten ibn die übrigen genannten Gaſte. — Obgleich auf dieſe 
Weile glücklich nach der Straße gebracht, verſuchten L. und J. noch 
zweimal einzudringen. Beide Male wurden ſie aber wieder hinaus ⸗ 
geworfen. Etwa 20 Minuten ſpäter — es war inzwiſchen 8 Uhr 
geworden und L. u. J. batten ſich anſcheinend entfernt, ſtürmte eine Menge 
bon etwa 30 Perſonen das Ziganner'ſche Local. Augenſcheinlich waren 
dieſe Leute durch L. und J. aus naheliegenden Kneipen gerufen worden. 
Wahrend die Menge gegen Biganner eine drohende Haltung annahm, 
erneuerten L. und J. ihre Verſuche, in das Local einzudringen, hierbei 
unterſtützte ſie der drüte Angeklagte — Ripke — in kräſtigſter Weiſe. Ripke 
iſt auch der Einzige geblieben, welcher als Theilnehmer der Zuſammen⸗ 
rottung ermittelt werden konnte. — Ziganner und Fritſch ſuchten das Ein: 
dringen zu verhindern und hielten deshalb die nach der Straße gelegene 
Thüre zu. Troßdem gelang es dem L. und R. in das Local zu kommen; 
bier geriethen ſie mit 5. und F. ins Handgemenge. L. und R. müſſen ſich 
in dieſem Streit des Meſſers bedient baben, denn bald blutete Z. aus 
zwei, F. aus einer durch Stiche bervorgerufenen Kopfwunde. Wer von den 
beiden geſtochen hat, iſt nicht Fa worden. Auf den Ruf des Dürig 
„es wird geſtochen“ fprangen L. und R. in aller Eile zum Local hinaus. 
— Während ſich dieſe Scene im Innern der Reſtauration abſpielte, war 
auch die auf der Straße ſtehende Menge nicht müſſig geweſen. a de 
wurden Droh⸗ und Schimpfreden laut, ja, es nahm die größte Zahl der 
Verſammelten die maſſenbaft umberliegenden Steine und Ziegelſtücke auf 
und warf damit gegen Thür und Fenſter der Neitauration, Es wurden 
dadurch eine Menge Scheiben im Werthe von 60 M. zerſtört, einige Steine 
len auch im Local nieder, man bat etwa zehn derſelben innerhalb der 
eſtauration gefunden. Als Lamm und Riple aus dem Locale eilten, 
entlief auch die Menfchenmenge, 5 
Herr Staatsanwalt Warmbrunn beantragt gegen Lamm und Nipfe 
das Schuldig mit allen in der Frage enthaltenen erſchwerenden Momenten, 
alſo daß fie. a. als Rädelsführer mitwirkten, b. Gewaltthätigkeiten gegen 
Perſonen verübten. Gegen Jüttner liege jedoch nach der Beweisaufnahme 
nur einfacher Landfriedensbruch vor. — Herr Juſtizrath Hientzſch, als 
Vertbeidiger des Lamm und Jüttner, beantragt die wegen ihres jugendlichen 
Alters zu ſtellende Unterfrage, ob die Angeklagten die zur Strafbarkeit ihrer 
andlung erforderliche Einſicht beſeſſen haben? zu verneinen event. dem 
amm mildernde Umſtände zuzubilligen, welche durch die Jugend des Ange⸗ 
klagten und den Umftand, daß die Angeklagten angetrunken Lan ſind, be⸗ 
gründet ſeien. Der Vertheiviger des Ripke, Herr Rechtsanwalt Tautz, ſucht den 
erſchwerenden Umſtand der Radelsführerſchaft von feinem Clienten abzu⸗ 
wenden, event. ſchließt er ſich dem Antrag auf mildernde Umſtände an. — 
Die Geſchworenen fällen ihr Verdikt conform den Anträgen der Staats⸗ 


keit der Heranziehung ausreſchender Kräfte für die auf dem Gebiete enwaltſchaft, alſo find Lamm und Riple „Schuldig“ mit allen erſchwerenden 
5 


Umſtänden, mildernde Umſtände werden bei Beiden Pa 9 5 72 
er Staats⸗ 
anwalt beantragt gegen Ripke 1 Jahr Zuchthaus und Polizeiaufſicht, 
egen Lamm 55 Rückſicht auf ſein Alter unter 18 Jahre Page Ge 
jan niß kund gegen Jüttner 3 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof 
emißt die Strafen in der beantragten Höhe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

5 (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 5. April. In der heutigen Verwaltungsrathsſitzung der 
Discontogeſellſchaft wurde über die Bilanz des letzten Geſchäftsjahres 
Bericht erſtattet. Der Gewinn beträgt nach Abſchreibung der erlittenen 
Verluſte circa 6,700,000 M. wovon 700,000 M. für Verwaltungs: 
koſten abgehen und 2,400,000 M. für die bereits bezahlte 4 procentige 
Abſchlagsdividende in Anrechnung kommen. Der Verwaitungsrath be⸗ 
ſchloß, aus dem Reſtgewinn eine einprocentige Superdioldende zu ger 
währen, den Reſt von ca. 2,700,000 M. zu reſerviren. Die ordent⸗ 
liche Generalberſammlung iſt auf den 13. Mai feſtgeſetzt. 


nn 


Ertin⸗Bloit eines Hiefigen Local Blattes, der „Berliner Zeitung”, ver-] Wien, 6. Aprll. Wle die „Preſſe“ wiſſen will, wäre die ruſſiſche 


Antwortnote auf Salisbury's Ckreular nächſter Tage zu erwarten; die⸗ 
ſelbe ſetze dort ein, wo Salisbury's Circular Lücken ließ und werfe die 
Frage auf, in welchen Punkten der Vertrag von San Stefano geän⸗ 
dert werden ſolle. Die Petersburger Stimmung fet eine mehr fried⸗ 
liebende und die Chancen des Congreſſes ſeien noch nicht ver⸗ 
ſchwunden. 

London, 5. April. Unterhaus. Campbell [kündigt an, er bean⸗ 
trage am Montag zu der Adreſſe einen Zuſatz, zu bitten, die Königin 
möge die von Deutſchland vorgeſchlagene Vorconferenz annehmen, und 
ſich in der beſſarabiſchen Frage jeder iſolirten Action in einer England 
direct wenig intereffitenden Sache enthalten. Dagegen den anderen 
Mächten andeuten, die Regierung ſei bereit, ſie bei einer gemeinſamen 
Action zu unterſtützen; die ſie unternehmen dürften, um dem Act 
unverholener Perfidie und Spoliation, den Rußland in Rumänien 
verſucht hat, entgegenzutreten. Smith antwortet Bates, die Admlrali⸗ 
tät ſei ſich der Nothwendigkeit bewußt, hinreichende Streitkräfte im 
Stillen Ocean und den chineſiſchen Gewäſſern zu unterhalten, eine 
genügende Flottenmacht ſei daſelbſt verſammelt und die Verſtärkung 
durch ein Panzerſchiff beabſichtigt. Bourke antwortet Chilis, die bri⸗ 
tiſchen Vertreter in Konſtantinopel und Athen ſeien angewieſen, die 
Umſtände der Ermordung Ogles in der Nähe von Volo feſtzuſtellen, 
derſelbe antwortet Lefevre, Salisbury beſtimmte noch nicht, ob der 
Schriftwechſel betreffs Kretas vorgelegt werden könne. Anläßlich der 
Grauſamkeiten in der Nähe von Volo remonſtrirte Layard, worauf 
die Pforte die Behörden ſehr beſtimmt anwies, Plünderung und Grau⸗ 
ſamkeiten zu verhindern. 

London, 5. April. Neueren Mittheilungen zufolge iſt nicht 
Stanhope, ſondern Hamilton zum Vlcepräſidenten des Conſeils er⸗ 
nannt worden. 


Berlin, 5. April. [Börſe.] Die Börſe trug heute wieder einen ziem⸗ 
lich erregten Charakter. Anfänglich ſchien es, daß ſich auch das heutige Ge⸗ 
chäft in luſtloſer, wenig feſter und träger Haltung den Börſen der borans 
gegangenen Tage unverändert anreihen würde. Bald aber änderte ſich die 
Tendenz; die Meldungen von epentuellen Rüſtungen Italiens riefen eine 
Verſtimmung hervor, die durch die Nachrichten über die beſſarabiſche Frage 
noch an Intenſität gewann. Erwähnen müſſen wir hier auch eines indeß 
vollſtändig mißlungenen Verſuches, die Stimmung zu irritiren. Der Verſuch 
war eben zu ungeſchickt angeſtellt, als daß ſich die Börſe dadurch hätte ein⸗ 
ſchüchtern laſſen. Es war nämlich durch ein Extrablatt der „Berliner Zei⸗ 
tung“ mitgetbeilt worden, daß die deutſche Heeres⸗Verwaltung eine Mobili⸗ 
ſirung der Armee vorbereite. Mit dem ſenſationellen Nimbus bekleidet, 
wäre dieſe an ſich harmloſe Nachricht wohl geeignet geweſen, auf die Börſe 
tief eingreifend zu wirken, die Börſe erkannte jedoch ſogleich im richtigen 
Gefühl die Hoblheit dieſer Meldung und unterzog dieſelbe auch nicht einmal 
einer Discuſſton. Es wäre ſchwer, behaupten zu wollen, daß die qu. Nach⸗ 
richt die ſchon vorhandene Verſtimmung geſchärft hätte. a der zweiten 
Hälfte beſſerte ſich die Haltung etwas auf günſtigere Notirungen aus 
London. ls aber unmittelbar vor Schluß der Börſe eine Depeſche aus 
Petersburg die Ausführung der „Agence Ruſſe“ meldete, machte die Stim⸗ 


chſ mung einen vollſtändigen Umſchwung durch. Das Geſchäft belebie ſich und die 


Courſe zogen auf allen Gebieten urplötzlich mehr oder weniger an. Oeſterr. 

Creditactien erhöhten die Notiz beiſpielsweiſe mit einem Sprunge um circa. 
10 Mark. Oeſterr. Staatsbahn fand weniger Beachtung, ging aber doch mit 
einer Apance von ca. 5 Mark aus dem heutigen Verkehre hervor. Lom⸗ 

barden blieben vernachläſſigt. Die öſterr. Nebenbahnen fanden im Allgemei⸗ 

nen beſſere Beachtung, Kaſchau⸗Oderberg, Eliſabeth⸗Weſtbhahn und Kronprinz 

Rudolfbahn zeigten ſich vorzugsweiſe beliebt und ſteigend, Galizier behaup⸗ 

teten ſich auf ungefährem geſtrigen Niveau. Die localen Speculations⸗ 

Effecten betheiligten ſich nur ſehr wenig am Verkehr, für Disconto⸗Com⸗ 

manditantheile waltete das Angebot vor, doch blieb auch hier der Umſatz ſehr 

klein, da Abnehmer gänzlich fehlten. Es notirten Disconto⸗Commandit 
ult. 108 7487, Laurahütte ult. 70%. Ebenſo unbedeutend blieb 

der Verkehr in ausländiſchen Staatsanleihen, die anfänglich ziemlich feſt 
waren, ſpäter aber etwas ermatteten. Ruſſ. 5proc. Anleihe pr. ultimo 
75 etw. bis 74% —76 und de 1877 744 73 —75. Ruſſ. Noten ſehr 
lebbaft, pr. ult. 195—201%. Preuß. und andere deutſche Staatsanleihen 
unbelebt. Einheimiſche Prioritäten waren recht feſt und belebt, beſonders 
Dretzdener, Potsdamer 4½ und Aproc., Halle⸗Sorauer, Bergiſche, Stettiner 
4 proc. IV. Ausländiſche Eifenbabnprioritäten ſchwach. Raf dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien⸗Markte zeigte ſich nur wenig Kaufluſt, Stettiner beſſer, Ans 

halter und Halberſtädter beliebt, Thüringer rege. Leichte Bahn⸗Aetien 
ſchwach und meiſt ſehr ſtill, Rumäniſche Stamm⸗Actien und Obligationen 
matt, Oſtpreußiſche Südbahn belebter zu ſteigender Notiz, Weimar⸗Gera 
und Dresdener in einigem Verkehr. Bankactien ziemlich feſt aber unbelebt. 

Norddeutſche Grundereditbank beſſer. Weimariſche Bank zog etwas an. 
Coburger Bank höher. Deutſche Bank zu wenig veränderter Notiz in regem 

Verkehr. Berliner Handelsgeſellſchaſt erhöhte die Notiz. Braunſchweigiſche 

Creditbank beſſer, auch Metropole Baubank anziehend. Deutſche Hypothe⸗ 
kenbank matter. Induſtriepapiere mäßig belebt, Charlottenburger Pferde⸗ 
bahn anziehend und geſucht, Kramſta Leineninduſtrie angeboten, Deſſauer 

Gas und Magdeburger Gas beſſer, Greppiner Werke ebenfalls höher, Ober: 

ſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf und Lincke Wagenbau ſteigend, Görlitzer Eiſen⸗ 

babhnbedarf zu höherem Courſe gefragt, Mechernicher Bergw. höher, Bergiſch⸗ 
Märliſches Bergwerk ſteigend, Gelſenkirchen beſſer, Dortmunder Union ging 

in größeren Beträgen um. . 

m 2% Uhr: Animirt. Credit 354, Lombarden 114,00, Franzoſen 408, 
Reichsbank 152,50, Disconto⸗Commandit 111,50, Laurabütte 71,25, Italiener 
70, Oeſterr. Goldrente 60,40, do. Papierrente 50,40, 5 proc. Ruſſen alte 
76,25, neue 75,75, Köln⸗Mindener 93,50, Rheiniſche 103,75, Bergiſche 72,75, 
Rumänen 22,80, Ruſſ. Noten 201. \ 

Coupons⸗Courſe (nur für Poſten). 
Papier⸗Cp. 4,07 bez., Oeſterr. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 176,75 bez., do. Eiſenb.⸗Cp. 
176,75 bez., do. Papier⸗Rent.⸗Cp. 166,75 bez., Ruſſiſche Cp. 199,85 bez., 


Ruſſ.⸗Engl. Anl.:Cp. 20,41 bez., Franz. Cp. 81,15 —81,05 bez., Diverſe 
engl. 20,25— 20,07 bey, Rum. Ep. —. 


* Breslau, 6. April, 94 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am deu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 
Angebot Preiſe unverändert. 
Weizen, zu N gerverkngen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. 
chleſiſcher weißer 18,80 bis 20,40—21,40 Mark, gelber 18,60 — 19,50 bis 
20,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 12,60 —13,70 bis 14,00 
Mark, feat Sorte über Notiz bezahlt. > 
Kilogr. neue 13,30— 14,50 Mark, 


— 


Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 
weiße 15,40 — 16,40 Mark. 
1 t EN, gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30-—13,00 bis 
3, ark. 

Mais ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,80 —11,80—12,80 Mark. 

Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00 — 15,00 17,00 Mark. 

Bohnen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 19,00—19,50 bis 20,00 Mark. 

Lupinen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,40—10,60— 11,50, 
Mork, blaue 9,10 —10,10 10,50 Mark. 

Wicken ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,20—11—11,80 Mark. 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Schlaglein ohne Aenderung. ri 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat 26 80 25 — 22 — 


Winterraps 31 25 29 50 28 50 
Winterrübſen 30 — 29 — 27 — 
Sommerrübſen 28 25 26 50 25 — 


Leindottenr 24 50 23 50 21 50 
Rapskuchen ohne Nenderung, pr. 50 Kilogr. 7407,60 Mark. 
Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70— 9,20 Mark. | 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 32 

bis 6870 Mart bofeiner über Mai 
bis 65— ark, hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee nominell, pr. 50 gar 17—19,50— 21,50 Mark. 
Mehl gut behauptet, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 29 
Mark, Roggen fein 21,50 22,50 Mark, Haus backen 20,00 
Roggen⸗Futtermehl 9,50—10,25 Mark, Weizenkleie 8,00—8,75 Mark. 


an 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 5 x 
oggenſtrob 18,00—21,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


— 30,00 


Amerik. Bonds ⸗Cp. 4,16 bez., do. 


rk, — weißer preishaltend, pr. 50 Kilogr. 40-48-57 


1% Marl, 


Berliner Börse vom 6. April 1878. 


Kunde: — 1 Wechsel- Course. 
Deutsche Reichs- bz 
Oonsolidirts Anleihe. 4150 ba 4. 4% EL 4 f 10778 5 
Feste send 4, 8 de free 100 Fe. 1% | 20275 ba 
aste-Anlene 0. 2 8 
Staats- Bchuldecheing 3½ 92 e e 16085 8 bz 
5 8 Petersburg 100 8R . 3 M. 5½% 200,30 ds 
Frzm.-Auleihe v. 1888 3½ 138.30 bz Wa 
rschau 100 SR. 8 T. 8½20 J, 00 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 12 bz 
Berliner 4101,50 d Tien 1d% FL....... 8 1. 4½ 168.28 ba 
4 Pommersche ah 53:30 0 d do. 2 M. 4½ 108.28 ba 
Ss 60 bz 
€) dee. 4% 102.20 ba 
3 do.Lndsch.Ord. 4½ 101,50 bad Elsenbahn-Stamm - Actlen 
Posenscho neuo , ‚4 4,25 bz Divid. pro] 1876 | 1877 — 
Schlesische 3½ 85,30 8 Aachen -Mastricht,| 1 18,00 bz 
k Lndschaftl, Central/4 4,75 bz Berg, -Märkische, .| 3, | — 1 71.50 ba 
. £ Kur- u. Neumärk, 4 86, 20 ba re 8 IE 9 * r u. - 
Pommerschs „ 4 | 96,2) bzı& erlin-Dresden .., . * 
— . 4 | 95.90 dz Berlin-Görlitz .. .| ® 0 |4 | 14,00 bad 
®@/Preussische. .... 4 95.75 bz Berlin-Hamburg. . 1 111, 4 [172,10 6 
® )Westfäl, u. Bhein. 4 98,50 bes Berl.-Potsd-Magdb 3½ 3½ |4 | 72,40 bz 
4 Sächsische. 4 50 m. Werben R 9 10 — 3212 bzB 
ischs 4 | 95,30 dz öhm estbahn. — 70,10 bad 
Badische rb Anl.: 4 119440 be Breslau-Freib....|5 — |4 | 82,50 bz 
Baterische 40% Änleihe|4 119,90 bz Cöln-Minden 35 — 4 | 92,56 bz 
Cöln-Mind,Pramiensch, 3 ½ 11 l, 0 B Dux-Bodenbach. | 0 0 412550 bzB 
Bäche, Reute von 187603 2,75 B Gal. Carl-Ludw.-B.| 7 9 4 99,50 bz& 
— — eee 8 0 ‘ 2 ba 
Kurh. 40 Thaler-Loose 23938; annover-Altenb. 0 „40 b 
Badische 36 FL-Loose 135, 75 bz Kaschau-Oderberg| 4 — 9 41,10 etbz& 
Braunschw. Präm.-Anleihe 1 20 bz Kronpr, Rudolfb. 5 — s | 46,20 bad 
Oldenburger Loose 138,00 ee -Bexb, ; s 9 n >= — 
Ark.- Posener 6 ar z 
14 Ducaten 9,58 etb» Dollars 4,195 G Magdeb,-Halberst.| 8 4 104,25 ba 
2 over. 20,38 6 Oest. Bkn, 167,20 bz IMainz-Ludwigsh. 5 51 |5 24.50 b 
Napoleon 16,1 ba do. Silbergd. 1 76,10 bz Niederschl.-Märk.,| 4 4 4 97,00 B 
Impsrials 16,68 & Russ. Ben. 201 ba En rien A.C.D.E.| 9% — 3½ 119,20 be 
5 0. eee „ — — 15 
‘ Hypothekon-Gertifioato. Mi | — [3 112,80 bz 
{ Krupp'sche Partial-Ob.]5 7,78 bz Oesterr. -Fr, St.-E. 5% | — |4 |404,50-6 bz 
8 Ur kb. Pfd. d. Pr. Byp. B. 4½ — 00 bz& Oest. Nordwestb. 5 — 46s 17400 d 
f do. 5 101 40 bzB Oest.Südb.(Lomb.) 6 — 4 |11250-13 bz 
F Deutsche u A. ei. 3 18025 5 She Fre v a 681 61 n 97 50 526 
2 2 8 3 5 
Kündbr. —.— Bod.-Cr. 4½ 100,50 bac JReichenberg- Pard. 4½ | — 4½ 30,40 bz 
Unkünd, do. (18725 [101,90 b jRheinische .. .. , 7 | — |# 02.78 ba 
N do. rückzb. & 1105 107 @ do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 93,50 bz 
. do. do. 30 98,10 ba Rhein-Nahe-Bahn,| 0 o 4 8,60 bz 
’ on. .d. Fr. hd.-Ord.B. 5 — 2 er H — 1535 bz 
III. Em. do. 8 [101,95 ba@ weiz Westbahn ½ be) 1 bz 

cab. ll Schuld. 40. 6 [100,10 bz Stargard - Posener| 41 4% 4½ 100,50 8 
K Ip. „ 

Hyp.-Anth.Nord-G.0-B|5 | 92,50 bza Thüringer Lit. A.“ 914 | — 4 110, 60 b 

do, do,. Pfandbr. 5 — — Warschau-Wien, ‚| 6% | — 4 150,90 bz 
Pomm, Hyp.-Briefe ..5 | 9900 8 

ba rt l fn | 9000 0 Elsenbahn · Stamm · prlorltkts · aoti 
Goth. Främ.-Pf. I. Em. 5 107,50 bz senbahn- mm- rler 8 188. 

do, do, * rm 105,60 ba eg 8 1 10 15 135,50 bz 

ds. BO, Pf.rkzlbr.m. br@ Breslau-Warschau — — — 
do. ar do, do. — a 92,25 b . 9 - 0 45 ur b2@ 
1 se Präm.- ‚00 annover-Altenb, @ 15 | 21,40 dz 
ost. Silberpfandbr. . 3 10 33,50 8 Kohlfurt-Falkenb.] 0 — 5 — — 

do. Hyp.-Crd.-Pfdbr. | — Märkisch- Posener 33, | 48, 5 7830 526 

Pfäb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 — — . -Halberst, 35 un 3½ 68,29 bz 
SGcchles. Bodener.-Pfdbr. 98.00 8 Lit. C. 5 6 9,00 bad 
k do. do. 4½ 105 2 @ Ostpr. Süababn, 5 5 |5 | 88,76 26 
rg Bod.“ 8 Zune 90 355 22 8 U.-B. 125 9 2 — — — 
) ag umänier x 
Wiener ee 67 Baal- Bahn | 0 — 2 @ 
Weimar-Gera,...| 0 — — 
re ‚Fonds. 
Oast, ee 1.1.1.7. 4½% 53 10-30 bzG 
do. 1150 1 53.20 etbz@& Bank-Paplers. 
do, — — 2 4 | 60,75 ba Alg. Deut. Hand-,@] ® 2 4 1:33,00 @ 
do, Papierrente . . .|d!/,| 50,40 bz AngloDeutscheBk.| ® 0 4 | 29,00 bz 
do, Sder Präm. 8 Berl. Kassen-Ver. 10% | 841514 148,00 @ 
Lott.-Anl. v. 60.5 1100,50 bzB Berl. Handels-Gos.| 0 — 1 | 64,80 bz@ 
2 . — * 29 10 „> Brl.Prä..u.Häle.B. 2 2 1 828 6 
* r Loose. . fr. Braunschw. 2 78.890 bag 
h Base. Präm.Anl, v; 645 1139 ha Bresl. Disc Bank. 4 |3 |4 | 68,758 
o. 186605 137,25 bz Bresl. Wechslerb. 5% | 51/, |4 | 66,50 bzB 
Bod. Orea. * 5 71½5 ba Coburg. Cred.-Bnk. 4½ |5 |4 | 69,00 bzB 
Pr et Bod.-Or.-Pfb. 5 | — — Danziger Priv.-Bk.| 7 0 4 103, % B 
Aas. -Poln. Schatz- dl. 4 | 17 bz Darmst. Creditbk. 6 62,4 4 103,90 dz 
a 
eutsche Ban A 2 
Aworik. rückz, p. 18816 102,20 etbz@ do. Reichsbank 0 6,29 4½ 152.50 8 
en ee e e, ee; 88455 
tui. 2 50% Anleiheſs | 70,25 bz ult, — 4 [198,00-9,50 
Ital. Tabak-Öblig. . 6 are 8 Bnk. 80% Sig % | 87,00 B 
Raab-Grazer 100 Thlr.. 4 | 67,70 B do. junge 25 5½ 4 91,75 B 
Rumänische Anleihe. 8 — — Goth. Grundeèredb. 8 4 101,90 bz 
Türkische Anleihe. 5 | 7,70 @ Hamb. Vereins-B, 10 105,14 121,40 b 
i Ung.50,8t.-Eisnb. Ans 66,70 @ Hannov. Bank. . 5% 6° 4 100,20 ba 
N — sche 10 Thlr.-Loose — — Königsb. Ver.-Bnk.“ 51, 6 4 3,70 bz 
i #iunische 10 Thir.-Loose 35,50 bz Lndw,-B.Kwilecki.| 8! — 4 | 50,00 B 
Türken-Looge 23,25 B Leipz, Cred.-Anst,| 6 6% 4 1102,00 6 
Luxemburg. Bank} 6 4 7 
1" Elsenbahn-Priorltäts-Aotlen. Hasdebugzt dor | 6 8% 106008 
 Berg.-Märk, Serie II. 4½ 100,50 0 Meininger do, | 2 2 4 173,20 bza 
5 8 III. 6 01 4 25 5 er Nordd. 5 kr s 8% 4 1 20 @ 
k 2.99.75 Nordd.Grunder.-B. 5 |4 | 71,00 ba 
0 5 ge Nordbabn. 5 03, 10 b ba Oberlausitzer Bk. 199 |3 |4 | 8750 @ 
Berlin-Görlitz, .. ..- 101,1 15 Oest. Cred.-Actien| 1½ 3% 4 |3444,-49 
do. 2 „ 41,189 605 8.0 Posner Prov.-Bank 6½ [6% 4 101,0 @ 
Breslau-Freib. Lit DEF. Fan —— Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 8 8 u 92.25 
do. Lit, . 40% —— ur Pr, Cent.-Bod.-Crd.| #4, | 91% 4 |115,19 @ 
do. 40. 204 2980 DE ug [Sch Bande, 8 8% 4 103,10 @ 
4. Tes 187618 7101,40 bıB Dae 5 ER 
0. 7 5 nger Ban — 2 
Göln-Minden III. Lit. A. 4 | 93,20 bz& I Weimar. Ban 4 | 3850 ba 
5 ne Ale 9271 N Wiener — du 3% 4 | 90,00 B 
0 . 
V.] 4 92 b 
5 Kalle Boran Guben 4 ½,101 50 bzB 
 _ Hannover-Altenbekon. 41j,| 95,50 bad 
1" ger * PR 1 05 = 2 In Liquidation, 
— taatsb. er. 5 4 — 9 
. „ „fl. Bord 5080 Berl Bankvereis| _ f. 308 5 
20. do. 0b! Le. I.! 90.50 9 FFF 
9 do. do. III. Ser. 4 | 95,50 B 5 4 
PR ’ Centralb, f. Genos.“ — — fr. 11.50 6 
berschles, A. 114 —— 
.. 4% 8880 3 [Deutsche Unione — | fr. | 17,00 @ 
5 . n 9 Gwb. Schuster u. C 0 — ftr. — — 
40 8 inne Moldauer Lds.-Bk.| 9 — ftr. 13 B 
d 8 E. : 431 35.80 @ Ostdeutsche Bank! — — fr. — — 
1 Pr. Oredit-Anstalt — x. 
. Pl 90.80 Sächs. Cred.-Bank| 8½ — | lag 0 
. Fr 1018 ben Schl. Vereinsbank| 0 | — Ir. | 56,9 68 
do, von 1869, „5 100,90 bad 
4 von 1.0% Industris-Papiere. 
engen cine fernere I m ua, 
d sel-Oderb.|4 . Eisenbahnb.-G, 1 2 
455 do. 8 103.00 etbzd do. Relchs-u. Co.-E. 0 0 4 68,40 @ 
do. Stargard-Posen 493,00 0 Mürk. Sch. Masch. 0 0 4 12,05 @ 
do. do. II. Em. 4½ — — Nordd. er : 4 1 46,50 8 
„ do. III. Em. 4 — — Westend, Com.-G, — ftr. — — 
5 magen a . — 
Ostprouss,. Südbahn 4½ — — Pr. Hyp.-Vers.-Act. Ià% 8 14 1 98, 
te-Oder-Ufer-B, 5 — — Schles, Feuervers,|i8 2 4 72 B 
do, do. 4½ 99,50 ba@ — 
Sehlesw. Eisenbahn 116 — — Donnersmarkhütt. 3 — 4 120,15 B 
ER Dork., Union. 0 — 4 6,49 bz 
„ oje liier 
“Bodenbach, .... 2 ammer. — 

25. I. Enten % | 5090 e [Marienhütte „...|# : 0 B 
Prag-Dux. fr, | 19,75 0 senwerke — — — 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.|5 | 85,20 bad ee ER: — — ‘ au @ 

do. neues 40 0 ohlenwerke — 
Kaschku-Oderberg , | 5000 bag [SchlZinkh.Actin] ? S 4 069 8 
18 00 b 0. et. 7 — 
Las Rn hg 52,20 ba Tarnowitz, reg 0 0 4 a 29,00 B 
.* „Czernowitz. 5 | 63,60 8 Vorwärtshütte, 0 4 
1115 50 
A wa ven nel | n|== 
1 Mihrlsche Grenzbahn. 4 50,75 bz rauer. I 2 
> Mühr,-Schl, Ib. 17,75 B Bresi, E.-Wagenb.] 22, | — 445,0 b 
| dg tr. 1850 6 een — Au y r 1100 ® 
Br —.— — 5 327,00 bid . — Gare, 2% z ‘ 46,50 @ 
B . 3 31e B om Fabr. — — 
do, südl, — — 3 234 bz er 8 9 * 4 2005 
Ado. neue 234 dz 0 a 2 90 bzB 
} — r ra it 8 ee - 1a ‚ 32,50 6 
N sen 7 2 — ur 
* “Warschau-Wien a 5 | 9175 bz 
do, HI. . 5 — — 
do. IV.. 8 | 80,50 bz Bank-Discont 4 01 
do. V. . 8 | 72,10 bz Lombard-Zinsfusd 5 pCt 


W. T. B.) 

„Neueſte 
. Neue Egypter 149, — 
Chemins ͤgyptiens —, 
Spanier —, 95 neueſt te 


—, 


df 


terr. 


ie e de 1877 77%. 


Goldrente 60 


Türlen 1865 

Banque ottomane 344, —, Italiener 70, 75, 

Ben Ungar. Goldrente 
ele 


Telenrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
eur . April, Abends. e e 
nleihe de 1872 108, 65, 


3% Renten 


„Staatsbahn 


711,5 


rente 53%. Papierrente 49%. Goldrente Pate 


R 70: 
gialiener, —. Ruſſiſche ent 69%. Hager Bene Ku 


kann 74. Amerikaner 1885 5 ae Leoſe 987 er Looſe 
243, 20. Creditactien“) 170% Oeſterr. Nationalbank Darmſt. 
Bank 103. Meininger Bank 73%. Heſſiſche F 1955 Ungar. 
Staatslooſe 141, 50. do. Schabanweifungen, alte, 98 atzanwei⸗ 


ſungen, neue, 89 do. Oſtbahn⸗ Obligationen 60 Central c 1003 
Reichsbank 152%. Silbercouvon ho Lee 2 


Rudolfsb cti 9 
ie 96%. — Reſervirt. 18babnactien eutſche 


ch Schluß der Börſe: Steigend auf Berlin. Creditactien 176, Fran⸗ 
zoſen 204, Waller. 9 1860er Looſe —, Goldrente —, ungar. Goldrente 

—, meuefte Ruſſen 7 

Bam 15 555 eee 

amburg, pri achmittags. u ourſe. urger 
St. Fr. A. 115%, Silberrente 53%, Goldrente 60%, Credit⸗Actien 178, 
1860er Looſe 101%, Franzoſen 51%, Lombarden 140, Italien. Rente 70 
Neueſte Ruſſen 75, Vereinsb. 122%, Laurahütte 70%, Commerzbank 96%, 
ee 132, Analo⸗ ⸗deutſche 5 ntern. Bank 73, Amerikaner de 

5 94%, Köl. ln⸗Minden. St.⸗A. hein. 1. do. 103%, Berg 
Marl do. 72%, Disconto 3 pCt. — Schluß ſehr feſt. 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 80, 25 Br., 79, 25 Gd. 

en London lang 20, 28 Br., 20, 22 Gd., London kurz 
20 ar 80, 167, 40 855 166, 80 Gd., Wien 1 
101 50 Br., 162 x ‚B p 80, 40 Gd., Petersburger 
Wechſel 197, 00 Br., 

Hamburg, 5. April Aach. ſGetreid emarkt.] Weizen Isco feſt, 1 
Termine feſter. 0 loco höher, auf Termine 0 Weizen 
April⸗Mai 223 222 Gd., per Jan, uli per 1000 Kile 225 8 
224 Gd. Roggen 1 April⸗Mai 159 Br., 158 Gd., per Juni⸗Juli per 950 
Kilo 157 Br., 156 Gd. Hafer feſt. Gerſte matt. 
per Mai per 200 Pfd. 72. Spiritus ſtill, per April 43%, pr. Mai⸗Juni 44, 
pr. Juni⸗Juli in pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Liter 100% 45. Kaffee b 
behauptet, 9 3000 S. — Petroleum ruhig, Standard white loco 10, ——⁰ 
Br., 10 Gd. pr. Apel 10, 80 Gd., pr. Auguſt⸗December 12, 00 Gd. 
Wetter: Schön. 


aris Br. RR 
Gd. 


r. 158 Mark. — er 


Rüböl ſtill, loco 72, N 


* 2 a 7 wer 7 


„J Hafer loco mat. Termine eber elwas feſter. — Rüböl zieml 2 un 
gefteigerten Preiſe ſcheinen Balg = 4 En? fe ö 
e demgegenüber es beute an entſprechender Kaufluft fehlte. — 

— Spiritus ſetzte etwas höher fan konnte die Beſſerung jedoch bei ſchwa 5 


Handel nicht aufrecht erhalten 
izen loco 185200 N. pro 1000 Kilo nach g 1 ‚gelber 


märkiſcher 216 M. ab Bahn — „weißer poln. — M., . ruſſiſcher — 
Mark ab Bahn 62 pe April⸗Mai 2054240857 — 217% M. b ez. 1 Mai⸗ 
uni 217% bis 219 —218 M. be 5 — Dur Sal er Sie 20% — — 219 M. 

ed per 18 21% Mart 55 bis 218. —2 bez. k. 8000 Ctr. Kün⸗ 

500 Spreis 2174 — Roggen 11 Ho bis 155 ir pro 1000 Kilo 
alität 138 ue — . Mark bez. „eu: 140 bis 144 Mark 


Er 1 ruſſ. — Mark bez., A. bez er bis 14 
155 185 1 Sealı 10 50 13212 3 132 N % 
ar per Juni⸗Juli 153—152 Mark b er Juli⸗Augu 
152 72 —153— 183 M 55 10,000 Gentner. Aa tend ep 15507 
— Gerſte loco 151 bis 200 Mark nach Qualität gefordert. — Mais per 
1000 Kile loco alter 135 bis 146 M. nach Qualität bez., rumäniſcher und 
beſſarab. 139 M. ab Bahn bez., erquifit rumän. — M. ab Ba bn bez., amerik. 
— Mark ab Kahn be > Apr — Hafer loco 100 5 165 Mark pro 1000 Kilo nach 
Qualität EIER, u. weſtpr. 125—145 M. bez., ruſſ. 115—145 M. 
bez., pomm. 130 —140 M. bez., ſchleſiſcher 130 —145 Mark bez., böhmiſcher 
bis 145 Mark bez., 15 15 ruſſiſcher 150—153 M. ab Bahn bez., 
55 Fun n 1385 130 — bez., per Mai⸗Juni 141 bis 142 M. bez., 
per Juni⸗Juli 14 ies M. ben Gekünd. 15,000 Centner. Kündigunge: 
preis 139 Mark. — Erbſen: Kochwaare 160— 195 M., Futterwaare 139 bis 
. per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 


M. ab Bahn bez., 
Work 152% u 013 


29,00 bis 2 ark, Nr. 0 und 1: 27,50 —26,50 Mark bez. — Roggen: 
mebl pro 1007 Silo Br. unber sbeuent ine. Sad Nr. O: 22,50— 21,00 m. be, 5 
r. O und 1: 20,00 —18,00 k. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 


unt 1: incl. Sack per April 20,50 —40—45 M. bez., per April-Mai 20,50 
bis 40—45 Mark bez., per Mai⸗Juni 20,65 — 20,00 Mark bez., per Juni⸗ 
Juli 20,70 20,80 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 20,80.— 20,90 M. bez „per 
— Auguſt⸗ September — M. bez., per Saen der 20, 93 Mark bez. Ge⸗ 
kündigt 500 Centner. ar 20,45 Mark. — Oelſaaten: Raps 


Liverpool, 5. April, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 310 —330 Mark bez., Rübſen 310—325 10 ve bez. — Rüböl pro 100 Ki 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 21, ohne Faß 69,5 M. "be mi Faß — M. bez., A Aba 69 769,4 Malk 
B., davon er B. amerikanische. . bez., per April⸗Mai 69,7—69,8—69,3 M. bez., per Mai⸗ Juni 69,669, 
Liverpool, 5. April, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) Mark bez., per Juni⸗ Jul — Dat . Patte per Juli⸗Auguſt — M. bez., per 
Umſatz 10,000 Ballen. davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 1 67,5—67 M elünd. — Ctr. Kündigungspreis -- 
Stetig. Futures Joa D. billiger. Mark. — Leinöl loco 64 M. 1 — Petroleum loco per 100 Kilo inch Faß 


5. April, Hai 3. ler Water Armitage 7%, 121 
Water Taylor 7%, 20 Ze icholls 8%, 30x *. — Gidlow 9%, 301 
Water Clayton , 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio re 10%, 
36r Warpcops Qualitat Rowland 9%, 40r 9 Weſton 10%, 60r Double 

Weſton 12%, Deine %% %% S pfd. 90. — Ruhig, aber ſeſt. 
Petersburg, 5. 2570 l Rahm. 5 Uhr. [Schluß ⸗Courfe.] Wechſel 
London 3 Monate 23%, do. Hamburg 3 Monate 196%, do. Amſterdam 
3 M. 117%, do. Paris 3 M. 243, de eren nun AN . 223%, 
1866er Brämien Anl 15 8 5 1219, K Imperials 8, 55, Große ruſſiſche 
Ruf. odencredit⸗Pfandbriefe 115, wüiſſen de 18/3 122%, 


% Heer 10e, 8 Talg loco 
Hafer Ks 5, Hanf 


Mancheſter, 


Ves, 5 „ Abril Vorm. 11 Uhr. { ee Weizen Icoo 
und auf Termine feſt, per Herbſt 10,70 Gd., 10, 75 Br. Hafer 72 Mai⸗ 
Juni 6, 80 Gd., 6, * ais, Banat, per Herbſt 7, 37 Gd., 7, 42 Br. 


50% ber Mal 32, 50, 


behaupte, pr. Avr il 32, 
Mehl feſt, 


Juli⸗Auguſt 32, 25. per ril es, 50, pr. 1 68. 75, per 
ai⸗Aug. 68, 75, pr. Juli⸗Auguſt GE 8 Rüböl "seit, per April 100 75, 
per Mai 94, 75, per Mai⸗Auguſt 9 F — 


50. 


iar ſeſt, per 1 5 60, 50, per Dial 6 


a „April, Nachm. dzucker ihn Nr. 11/13 23 April pr. 100 
E DR 25, Nr. 5 7,9 pr. Apel per 100 Kilo Lone, 63, 25. Weißer Zucker 
ru hig, Nr. 3 I 100 Kilogr. pr. April 68, 00, per ai 68, 00, pr. 


Mal⸗Auguſt 68 68 
ee 5. ol. Havannazucker feſt. 
erpen, 5. April, Nachmittags 4 Uhr 30 M. ee 
e Weizen unverändert. Roggen ſteigend. Hafer feſt. Gerfte B 
behauptet 
Antwerpen, 5. April, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleum markt.) 
(Schlußbericht.) Raffiniries, Type weiß, loco 27% bez., 27% Br., per April 
—, per Mai 27% Br., per September 29 Br., per September: December 
30 Br. Matt. 
Bremen, 5 April, Nachm. Petroleum rubig. (Schluß bericht.) N 
white, loco 10, 60, per Mai 10, 70, pr. Juni 10, 90 bez., pr. Septbr 11, 
per Auguſt⸗ „December 11, 70. 


Berlin, 4. April. fee e Ste, De Beere (Der Cours bers 
ſteht ſich in Mark nen — franco Zinſen, die Dividendenangaben in Pre⸗ 
centen des Baareinſchu 


Berlin, 5. April. [Producten⸗ Bericht.] Bei leicht bedediem Him ⸗ 
mel iſt die Luft heute dal warm. Lebhafte Kaufluſt, die ſich für Rog⸗ 
900 auf Termine bei an der Börſe geltend machte, 00 neuerdings er⸗ 


öͤbten Forderungen ſich fügen müſſen. Die nicht unerheblichen 4 — 


24% Mart bez., per April 24 M. bez., per 8 — Mark 

Spiritus loco „ohne Faß“ 52,4— 52,3 Mark 5. per April 525 352, 
bis 52,1 Mark bez., per April⸗ „Mai 52,3—52,5—52,1 Mark bez., per Mai⸗ 
Juni 52 5—52,7— 52,3 M. bei, per Juni⸗Juli 53, 5—53, 753,5 Mark bez., 
per Sa Aug 54, 5-54, 7—544 Mark k bez., per Auguſt⸗ September 55,2 
bisg55,5— 55,1 Mark bez. Gel. 50,000 Liter. Kündigungspreis 52,10 M. 


Wien, 5. April. [Die Einnahmen der i500 Weſtbahn!] 
betrugen in der Zeit vom 21. bis zum 31. Mär Fl., ergaben 
40200 * dieſelbe Zeit des Vorjahres eine ne bon 


[Die Südbahn! hat ihre r auf den 15. k. M. feſt⸗ 
ans auf der Tagesordnung befindet ſich u. A. auch die Genehmigung der 
= REN — 85 die Betriebsführung auf der FIſtrtane und event. der 

öflacher B 

[Die öaert⸗ franz. Seneralberlan bat die auf den 13. d. anberaumt 
8 außerordentliche Generalver W der nicht ausreichenden 
Actien⸗Deponirung wegen auf den Mts. verſchoben, wo die⸗ 
ſelbe unmittelbar nach der A Pr Barer ⸗Verſa mmlung ſtatt⸗ 


finden wird. 
Amſterdam, 5. April. [In der heutigen Zuckerauction] der 
. Te een wurden 257 Faß Surinam zu 25 bi 
26% 78525 420 Fäßchen Surinam zu 26 27% Gulden holländiſch 


verkau 
Poſen, 4. April. 


raz⸗ 


[Borſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: ſchöͤn. Rongen: feſt, geſchäftslos. Frühjahr 132 Gld., Mai⸗Juni 
255 a, eg Gh. 050 ne: 1 tet. Gek. 40,000 Liter. 
Gh. n be 12 i ez · u. ugu u. 
gen. Spiritus 1.0 Faß 40.80 Ki u. 705 d. 3 a 


Glas 1 1 [Eiſenbericht von Theodor 5 vertreten 
durch Ullrich in Breslau.] Seit meinem jüngſten Druckberichte 
war der ebene 55 Dame — — aber feſt und Preis eher etwas 
* pi bezablte bis 51 Sb. 3 P. Kaſſe, wozu heute Abgeber blieben. 

Vorrath im Store (Warrants) beträgt 170,467 Tons gegen 170,406 
er; Anfangs vorigen Monats 
Die Verf Aan während der vergangenen Woche betrugen 11,499 Tons 
gegen 10,241 Tons während der correſpondirenden Woche vergangenen Jahres, 
— in diefem Jahre 89,478 Tons gegen 93,525 Tons während derſelben 
riode 1877. 


Meteorologiſche „ auf der königl. Univerſitäts. 


S & ternwarte zu Breslau. 
* E — 
Ne 3 ril 5. 6 Nacken. 2 Ade: n Morgens 6 Uhr. 
Name der Geſellſchaft. 2 2 | Appoints = Cours. Süden e 8 * + 804 N 0 1 0 505 0 
3 8 Luftruck bei 0°. .. 3811 3504.65 33122 
8138 8 Dunſtdrud k. 34,07 367 30] 
000 207 mr 7 9 2 Ri 15 * 2 ur 
Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 75 — 1 8050 hd Hefe 0, at 
Fre Re 10 ef.- - 5 — 145 — | 400 „ | 1960 G. Wel: Men., egen Mm Reg bed, Nie. Reg 
Br ee Ve ae BO. 5 30 18 * 4 Breslau, 6. April. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 46 Cm. U.⸗P. 1 M. 50 Em. 
Berl. 5 gel⸗A en Ge. 22 11% 1000 7 „ | 600 G. F = = 
Berl. Lehens⸗ 2 de ans 1 — 8 a MI, u 3 Vorträge und Vereine. 
Colonia, eye 25 i Köln 16 — 1000 % „ 1930 G. —d. Breslau, 5. April. F der Schweidnitzer Bor 
Deutſche Feuer⸗VB. G. zu Berlin. | 0| o 1000 % „515 bez. B. ſtadt In der Berfammlung vom 4 ſtand nach Mittheilung des 
Deutſcher Llogpd -ureeee 8% — 1000, „ 700 G bekannten Schreibens des obnungansfd ufles für das 5. allgemeine 
Deutſche Transport. Verſich Ge 12% — | 1000, „ 500 @ deutſche Turnfeſt die Schulgeldſrage in erſter Reihe zur Beſprechung. Der 
Dresdener allg. Transport⸗ 50% 50 | 1000” 16 1410 6. Vorſtzende, Stadwerordneter Kempner motibirt fein Dotum gegen die 
Düſſeldorfer allg. . ort⸗ B. 50 — 1000 , 405 Erhöhung des Schulgeldes damit, daß er trotz aller gegentbeil igen Behaup⸗ 
Elberfelder 16 Verſich.⸗Geſ. 40 — 1000, 20 3515 @. f tungen die Erhöhung des Schulgeldes an Gymnafien und Realſchulen für 
ortuna, allg. V.⸗Act. 1005 zu Berlin | 12 | — 1000 „ 1100 B. eine Beſteuerung der Bil dung balte, außerdem babe er 2s für unrichtig ger 
Ferant deb Lebens⸗B.⸗G. Be Stein 12 113% | 500 „ „527 B. balten, daß eine Maßregel, die doch einmal eine e erlauf involvire 
Gladbacher Denen a 0 15 15˙ 1000 „ („1850 G. von der hr erſammlung ausgehe. Im Verl Auf der äuferft 
Kölni Verſich Be 15 6 50” „290 G. lebhaften — äußert ſich Lehrer Tepler gegen, Herr oͤrner für 
Halle Eee ARE 12 7: 50” |” 1420 G. die ind Letzterer begrüßt in derſelben mit Freuden eine Möglichkeit, 
Leipziger Feuer: ie. . 1 . 100 — 1000, „ 8410 bez. B.] dem allzu ſehr überhandnehmenden Beſuch der geleheien ulen zu ſteuern. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. | 5%] — 100% völl 282 etw. b. B.] Unſere Elementar⸗ und Mittelſchulen geben für bie Emtorberungen des 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗ Ge. 10 22% 1000, 120% B. re eine genügende und tüchtige Bildung. Eine En 1 aſtung der ge⸗ 
Magdeburger Hagel⸗ 15 bi: 11 500 „ 190 G. lehrten Schulen in dem Sinne, daß nur die talentvolleren Kinder dort 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. — 500, „240 B. unterrichtet würden, ſei durchaus banſchag Tale Juwelier Marktfeldt 
Magdeburger Rüdverfih.: ef... 9% 9% 100 „ voll] 425 B. balt 7 0 0 Im: 10 bei Kindern d a0, am b rauszufinden, man 
Nationale”, Lebens⸗Verſich⸗ Gef. . muſſe d 4 9 7 5 und the da am beſten, die Kinder gufs 
"zu Berlin (6% Oblig. )) b 44 Symnaß 75 A) den, von wo für fie der Mebergang auf andere Schulen 
Nisderrh. Gnler Aſſer.⸗ G. zu Mefel | 10 | — | „500 , 0 775.@. ſebr leicht fel, wa 79 0 Das „Um ekehrte nur mit d dz von Zeit und 
Lordſten, ebene d. u Ven 9 — 1000 „ 20 1060 B. eld zu erreichen ei. eits halt Redner die Erhohun I die 
Oldenburger Verſich. Sf le 6| 7 500 „ 815 ©. e begüterten lasen, ef rue Bee WK durchaus nicht für un⸗ 
reuß. Hagel⸗Verſich. 100 ni 17451 500 % „ weſentlich. Was aber überhaupt die finanzielle Seite der ganzen Frage bes 
en Sehens Be wer 7 500% „ 230 B. f teeſß, fo zweifelt Redner, ob der Griola, den Gen entſprechen werde. 
reuß. Nein, B. 5 152 24/20 400% 23 840 B. — In einer nähften Berfammlung, zu der 7 ladtverordneten des Bes 
gepihenſde, Be 5 21 22% 1000 Fl. 10 630 ©. irls eingeladen werden follen, wird vieſe er genheit zu weiterer Be⸗ 
x au! . We 3 20 — 1000 „ 610 G. prechung geſtellt werden. — Die Erledigung des Fragekaſtens wird vertagt. 
R ain 2 0 ch. Gef. 5 85 = a 97 a 4. see zu 2 E 
e * . en plötzli ihres älteſte f 
S. —— e 10 18 | 25 500 „ 20 B. Sobnes en die. zee Für Bandwurmkranke 
Un al ‚Beide 5 10 bd 16 | — 1000 , | „ 1570 bez. B. e und 1 N Kosch. Morg. 111 Nchm.3—4 Uhr. 
‚allg. e Hagel⸗Verſich.⸗ 00 re Theilnahme bittend, ergebenſt uswäriſge briefl. Proſpecte malt 
Bictonia an Berlin. Allgem. Vers. eee L. Fintelmann und Frau. osenatz, Borwerlsſtr. 18, parterre. 
Actten⸗Beſ. .be 1000, „ 1700 6, — ——— — 


Stadt- Theater. 


bend, den 6. April 5. Sand 

re Herin Theodor Lobe. Ne e iſt se Bat Carls [op 1, zu baben 

zaͤrtlichen Sahdendlen. Su Wie Wein b, ſowie alle 
in 3 Acten von R. 84 0 Schum⸗ Sperrreſen 2 aut des hieſigen ipen 


dd d Be 


Er K l, Nachmittags 2 Uhr bz hir [S&luß tungen gelangten ſpäter jedo Ue 
Couxſe. r. Wedel 20 41. Pariſer Wechſel 81, 27. le enn Reigerung und hen 958 9 1 Ka 4 Aueh. Monte geg eh 2 e 85 r 
Wechſel 165, 30. Böhmiſche Weſibahn —. ia 183% Galizier | wenig Beachtung. — Roggenmehl ruhig. — Weizen hat mäßig i antwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Lombarden*) 54%. Nordweſtbahn 4. Silber⸗ geſchwankt, ſchließlic aber den geſtrigen Standpunkt ungefähr Pete — Druck von Gras, Barth u. Comp. (B. Friedrich) in Breslau. 


N. 198. Franzoſen“) 201. 


a 


